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Mosian verlangt von der ene Fr gg die a des nn 


Mos kau, 29. Auch Wie die Top berichtet, hat 


der Geſandte der Somjetunion in Norwegen, Jalubo⸗ 
wicz, der normegiſchen Regierung eine Erktärung feiner 
Regierung übermittelt, in welcher die Verweigerung des 
weiteren Alylrechts für Trotzki in Normegen wegen fei⸗ 
ner terroriſtiſchen Tätigkeit gegen führenbe Re 
teiten der Sowjetunion verlangt wird. 4 
In der Erklärung wird darauf hingewieſen, daß 
durch die Ausſagen der Angeklagten im letzten Moskauer 
Prozeß feſtgeſtellt worden ſei, 
organiſation ins Leben gerufen habe, die Kirow ermor⸗ 
det und die Ermordung von Mitgliedern der Sowje/⸗ 
regierung und Führern des Sowjetvolkes angeſtrebt habe 
Trotzki habe ſeine Agenten mit entſprechenden Inſtrul⸗ 


tionen verfchen und fie ſodann nach Sowietrußland ge 


287 85 
ſachen im Kennt⸗ 


chickt, um die Terrorpläne in die Tat umzuſetzen. 
In der Erklärung heißt es ſodann wt 
norwegiſche Regierung von obigen Tat 
nis ſetzend, gibt die Somjetregierung A Anmaline Aus · 
druck, daß eine weitere Erteilung des Aſylvechts an 
Trotzki, des Organiſators van Terrorakten; bie zwichen 
der Sowjetunion und Normegen beſtehenden freunb⸗ 


schaftlichen Beziehungen beeinträchtigen kann und im 
Widerſpruch zu den neuzeitlichen Begriffen über interna⸗ 
tionale Beziehungen ſtehen würde. Es kann an dieſer 
Stelle daran erinnert BP daß nach der Ermordung 


daß Trotzli eine Texxreor⸗ 


0 


vs Königs von. Jugoslawien und des franzöſiſchen 
Außenminiſters Barthou der Standpunkt der Regiernn. 
gen angeſichts der Vorbereitung von terroriſtiſchen A! 
tionen auf dem Gebiet ihres Landes gegen Reolernnd: 
mitglieder anderer Länder vom Völkerbundrat 


am 10. 


aettewit, Plebtsctema 35; Dieliß, en 4, Te. 1204 


Trotzli ſoll ausgewieſen werden. 


Dezember 1934 geprüft und die Pflicht der Mitglieder 


des Völkerbundes zur Erteilung gegenſeitiger Hilfe im 
Kampfe gegen den Terrorismus feſtgeſtellt wurde. 
wurde ſogar zu dieſem Zweck der Abſchluß einer interna⸗ 
tionalen e für erforderlich befunden. Die 
Somjetregierung, erwartet, daß die norwegiſche Regie⸗ 
rung nicht verſäumen wird, entſprechende Anordnungen 
zwecks Entziehung des weiteren Afylrechts für Trotzki auf 
norwegiſchem Territorium zu treffen“. 


umerita erteilt Zeopti tein Aſylrecht. 
Os le, 29. 2 der Internierung Troß 
Renke Mi r wandten ſich d 9. 
Freun rohe an die ameritanſſchen Behörden mit 
"de Anfrage, oh Trott in den Vereinigten Staaten von 


Nordamerika wohnen 12 Die ika lautete abe | 


lehnend. 


Der norwegische Aden ertlütte, die Inter⸗ 


nierung Trotzlis ſei aus dem Grunde erfolgt, weil er ſich 
geweigert hat, eine Erklärung abzugeben, daß er jegliche 
weitere politiſche Tätigkeit aufgeben. werde. * 


4880 von 608 bomichen Städten 


ſind verſchuldet. 


Die finanzielle Lage der onen Stäbe; 608 
abenſals ſchwer verſchuldete Warschau ausgenomm en, 
N Aa die Tatſache, daß von 603 Städten, die es in 
Polen gibt, 500 der Entſchuldungsaltion unterliegen. 
dn der- Zeit vom 1. Januar bis 1. Juli 1936 ſuchten bei 
den Kommunalen Unleihefonbs für S Städteentfuitnng 
480 Städte um Darlehen nach, alio zwei Drittel ber ge⸗ 
famten polniſchen Städtezahl. In der Berichtszeit wur⸗ 
den 203 ſolcher Geſuche, in denen um Kredite auf die 
Geſamtſumme von 7 Millionen Zloty nachgeſucht wurde, 
erledigt. 30 Städte erhielten leine Anleihen. Kredite 
bewilligt wurden auf die e von 3.467 000 


Zloty. 


Wied der Mieteribus für Handeisiotae 
verlängert? 


In einer vorgeſtern in Warſchau entgehen 
Sitzung des Wirtſchaftskomitees des Minifterrats w. Arbe 
u. a. die Frage einer eventuellen Verlängerung des Mie⸗ 
erſchutzes für Geſchäfts⸗ und. Handelslokaſe beſprochen. 
Der Novelle zum Mieterſchutzgeſetz zufolge, erxliſcht der 
Mieterſchutz für Handels⸗ und Geſchäftslotale am 30. 
September. Die Meinungen darüber, ob der Mieter⸗ 
ſchutz für dieſe Lokale verlängert werden ſoll oder nicht, 
waren im Wirtſchaftskomitee geteilt. Während! ſich ein 
Teil der Miniſter für eine Verlängerung um drei Juhre 
dusſprach, erklärten ſich die anderen dagegen, 
darauf hinwieſen, daß ſich die wirtschaftliche Lage 10 
gebeſſert habe und die Geſchäftsinhaber daher höher 
Miete zahlen könnten. Da eine Einigung nicht erzlelt 
werden konnte, wurde die Entiejerentng dem. lem des 
Miniſterra“s überlaſſen. 


Obdingen erwirbt den Anteil — 
an der Gdingener Werft. 
Der Stadtrat von Gdingen beſchloß, die im Bei h 
det Danziger Werft befindlichen Aktien der; Gdingener 
Werft — 76 Prozent des geſamten Be ütrechts Hir 
den Preis von 150 000 Zloty zu EN, 


indem He: 
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_ Grpiofionsungläd in Oberihlefien. 
im Toter, brei Verletzte 


a e Yen Walenty⸗Wawel⸗Grube in Oberſchleßen 
waren vier Grubenarbeiter mit der Vorbereitung einer 
Sprengſtoffladung beſchäftigt. Aus bisher unermitteiter 
Urſache eyplodierte die Ladung plötzlich. Der Gruben⸗ 
arbeiter Cebula wurde auf der Stelle getötet, während 
die abricen drei hr der wurden. 


Auch polen für die Nichteinmischung 
in die ſpaniſchen Ereianiſſe. 


Wie bekannt wird, hat die polnische Regierung den 
französichen Vorſchlag einer Nichteinmiſchung in die pa» 
niſchen innerpolitiſchen Auseinanderſetzungen poſitiv be⸗ 
antwortet. Die polniſche Regierung teilte gleichzeitig 
mit, daß ſie dieſe Einstellung zu den ſpaniſchen Ereigneſ⸗ 
ſen ſchon bei Beginn der Wirren aus eigenem Antrieb 
eingenommen habe. Sie ſei auch weiterhin bereit, fich 
jeder Einmiſchung und Bot: allem auch der Lieferung don 
Waffen und Munſtion für eine der kämpfenden ſpani⸗ 
ſchen Parteien zu; entfelten.- Vorausſetzung hierfür fc} 
jedoch; ſo, heißt es in der polniſchen Antwort, daß dies 
auch von a anderen. eee Staaten geſchehen 
wird. 5 a 


2701 if biene Müſlärabotbnung 
> 1 den Manövern der Roten Armer. 


Demnächſt wird durch Warschau eine Abordnung der 
briiſchen Armee reiſen, die ſich nach der Sowjetunion 
begibt, um an den Manövern der Roten Armee terſzu⸗ 
nehmen. Es geſchieht zum erſtenmal, daß eine ea 8 
ee an Mandvern der Roten Armee teilnimmt 


178 Tote bei einer Erplofion in China 


In einem Warenhaus in Lunvtan, in der Nähe des 
Jangtſe⸗Hafens Tſchungking, ereignete nach einer 
Meldung aus Schanghai eine furchtbare In, durch 
die 178 Perſonen, hauptſächlich Arbeiter vurden. 


Nüſtungspolitit⸗ Verlängerung der 
Es 


[Sache der Rebellen bereits für verloren? Oder 


Volks timme 
Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


der abgeblafene pantherſprung 


und das neue deutſche Rüſtungsprogramm. 
Das braune Syſtem hat plötzlich die Richtung ſeiner 


1 


außenpolitiſchen Aktivität gewechſelt. Es bekennt ſich 
zum Prinzip der Nichteinmiſchung in Spanien, es er⸗ 
läßt ein Ausfuhrverbot für Waffen nach Spanien, es 


ſtimmt ſeine künſtliche en über den Fall ves 
Dampfers „Kamerun“ herab. Das Spanienabenener 
zes neudeutſchen Imperialismus wird in die zweite Li⸗ 
tie geſtellt. 

In die erſte Linie kommt ſtatt deſſen wieder die 
Dienſtzeit auf zwei 
Jahre, Verſuche zur Bildung militäriſcher Allianzen in 
Mitteleuropa, die Befeſtigung des Rheinlandes. 

Das ſpaniſche Abenteuer des braunen Syſtems war 
ein mindeſtens jo gefährliches Spiel mit dem Feuer wie 
ſeinerzeit der Pantherſprung nach Agadir. Es war ze: 
radezu eine Kopie dieſer wilhelminiſchen Glanzleiſtung. 
Man muß annehmen, daß der auf den Oberſalzberg be⸗ 
fohlene Admiral Raeder ſeinem „Führer“ einen inſtruk⸗ 
tiven Vortrag darüber gehalten hat, welche Wirkungen 
es haben könne, wenn er es wirklich zu einem otfenen 
Konflikt in der Nähe von Gibraltar treiben würde, und 
daß die deutſchen Schiffe wohl geeignete Inſtrumente ge⸗ 
gen die ſchwachen ſpaniſchen Regierungsſchiffe ſind, nicht 

aber gegen engliche und französiche Schiſſſe. Die deut⸗ 
ſche Preſſe hat eben noch auf Befehl laut über den Fall 
5 Dampfers „Kamerun“ losgeheult. Spaniſche Regie⸗ 
rungsſchiffe haben ihn angehalten und ſeſtgeſtellt, daß er 
Benzin für die Rebellen mit ſich führte. Deswegen wurde 
die ſpaniſche Regierung eine Anarchiſtenbande, eine Pi⸗ 
ratenrotte genannt. Deswegen wurde im Stile W Vil⸗ 
helms II. mit Selbſthilfe, mit Eingreifen der deutſe chen 
Flotte gedroht. Jetzt iſt das alles mehr in den Hinter⸗ 
grund gerückt, und Hitler hat ſich bequemt, den Vor⸗ 
ſchlag der Nichteinmiſchung anzunehmen. Die nationa⸗ 
liſtiſch aufgeregte braune Preſſe muß ſich wieder abregen. 
Aber Muſſolini war noch raſcher: Er hat früher 
noch als Hitler den Nichteinmiſchungsvorſchlag angenont⸗ 
men, und dieſe Talſache iſt es geweſen, die die Annahme 
durch Hitlerdeutſchland nach ſich gezogen hat. Warum 
hat Muſſolini, der wahre Hintermann Francos und 
deſſen beſter Lieferant, es plötzlich eilig gehabt? ‚Halt 
et Franco für hinreichend verſorgt oder hält er die 
iſt er 
über die wahren Abſichten ſeines ase Hitler 
unruhig geworden? 

Hier verknüpft ſich das ſpaniſche Abenteuer der bei⸗ 
den Faſchiſtenführer mit dem mitteleuropaäi⸗ 
ſchen Problem. Die Anſprüche Deutſchlands und 
Italiens in Mitteleuropa ſind keineswegs ſchiedlich⸗ 
friedlich verteilt worden. In Oeſterreich iſt ein erbitter⸗ 
tes unterirdiſches Ringen zwiſchen dem deutſchen und 
dem italieniſchen Einfluß im Gange, ebenſo in Ungarn. 
In Ungarn ſind die Dinge noch offener als in Oeſterreich 
Muſſolini will den Miniſterpräſidenten Gömbös durch 
Bethlen erſetzen, aber Hitler iſt für Gömbös, den 
Freund Görings. Die deutſche Propaganda bearbeitet 
Jugoſlawien auf das ſtärkſte mit deutlicher Spitze gegen 
Italien. Sie rechnet Jugoſlawien vor, daß der italien'⸗ 
ſche Imperialismus ein Lebensintereſſe an der Losrei⸗ 
ßung Kroatiens habe, und ſie will mit ſolchen Ar 
gumenten erzielen, daß ſich Jugoſlawien in die Arnie 
Hitlerdeutſchlands wirft. Die Dauerbergtung des bran⸗ 
nen Syſtems mit den Balkanherrſchern und Diplomaten, 
der Beſuch Horthys bei Hiter — welche hiſtoriſche Be⸗ 
gegnung übrigens zwiſchen dieſen beiden Männern des 
gegenrevolutionären Terrors — die Sondierungen über 
die Herſtellung einer deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Mi 
litärkonkention — das alles zeigt das Streben des brau⸗ 
nen Syſtems nach der Vorherrſchaft auf dem Balkan, 
das ſich mit dem gleichen Streben Muſſolinis keineswegs 
verträgt. Dieſe Treibereien auf dem Balkan ſind ein 
ebenſo gefährliches Spiel wie die Machenſchaften gegen 
das republikaniſche Spanien. Sie werden von den 
Staaten der Kleinen Entente mit großem Ernſt 
betrachtet. 

Zur Begründung der Verlängerung dex Dienſtzeit, 


die auf eine glatte Verdoppelung des ſtehenden Heeres in 
Deutſchland hinausläuft, muß wieder das bolſchewi⸗ 
ſtiſche Geſpenſt herhalten. In den Tagen vor der 
Verkündung der Hitlerverordnung über die Verlänge⸗ 
rung der Dienſtzeit hat ſich die nationalſozialiſtiſche 


Preſſe geradezu überſchlagen in der Hetze gegen Sowjet⸗ 


rußland: 
„Man hat Kronſtadt das „rote Malta“ genannt, 
Hier bereitet ſich die Flotte des Weltbolſchewismus auf 
den Tag vor, an dem ſie nach dem Willen Stalins 
und der Komintern im Dienſte der Weltrevolution 
auslaufen ſoll.“ 

Aber den bolſchewiſtiſchen Sack ſchlägt man und den 
engliſchen und franzöſiſchen Eſel meint man. Wenn die 
deutſche Diktatur aus ihrem ſpaniſchen Abenteuer den 
Schluß zieht, daß ſie noch ſtärker rüſten muß, ſo heißt 
das: wir wollen ſo ſtark werden, daß uns bei einem künf⸗ 
tigen Abenteuer nicht mehr Frankreich, aber auch nicht 
nehr England hemmend in den Weg treten lann. 

(„Neuer Vorwärts“) 


Heute Ankunft Nydz⸗Smigiys in Paris. 
Gemiſchte Gefühle bei der Pariſer Preſſe. 


Paris, 29. Auguſt. Die Ankunft des General⸗ 
inſpekteurs der polniſchen Armee, General Rydz⸗Smigly, 
in Paris wird am Sonntag erwartet. N 

Paris, 29. Auguſt. Dem Generaſinſpekteur der 
polniſchen Armee Rydz⸗Smigly werden in der Pariſer 

Preſſe bereits Begrüßungsartiklel gewidmet. Sie find 
herzlich gehalten, was die Perſon des Gaſtes betriſſt, fie 
haben aber einen zurückhaltenden und zum Teil ſogar kri⸗ 
tiſchen Charakter gegenüber der polnischen Außenpo itik. 

In der radikalſozialiſtiſchen „Ere Nouvelle“ ſchreibt 

Borel u. a.: „Es ſcheint feſtzuſtehen, daß Polen mit 
Deutſchland keinen antifranzöſiſchen Block und mit 
Frankreich keinen antideutſchen Block bilden will. Man 
kann verſtehen, daß Polen zu Recht oder Unrecht, ind m 
es ſich auf die Lehren ſeiner Geſchichte beſinnt und auf 
die Schäden, die das Land ſeitens der mächtigen Nach⸗ 
barn erlitten hat, verſucht, mit Deutſchland eine Verſiche⸗ 
rung gegen die Möglichkeit eines ruſſiſchen Angriffs und 
mit Frankreich eine Verſicherung gegen die Möglichkeit 
eines deutſchen Angriffs einzugehen. Wenn eine ſolche 
Politik im hellen Lichte des Tages geführt wird, ſo kann 
man fie zwar als kompliziert, aber keinesfalls als zwei⸗ 
falhaft und widerſpruchsvoll bezeichnen. Die Entſpan⸗ 
nung, die durch die Reiſe Gamelins herbeigeführt wurde, 
wird ohne Zweifel diplomatiſche Konverſationen möglich 
machen, die es erlauben werden, endgültig die Fragen 
betreffend die franzöſiſch⸗polniſchen Beziehungen zu klä⸗ 
ren und ſomit den europäiſchen Frieden zu konſolidieren. 

„Petit Pariſien“ veröffentlicht einen Artikel zum 
Beſuch Rydz⸗Smiglys, der eine leicht ironiſche Note 
trägt, was vielleicht darauf zurückgeführt werden kann, 
daß er in der Rubrik „Für und gegen“ erſcheint. Polen, 
unſer Verbündeter, Polen, unſer Freund — heißt es da⸗ 
rin — ſchien während einer Zeit, die uns recht lang vor⸗ 
kam, unſere Freundſchaft, unſer Bündnis zu verachten 
und die Gunſt und das Lächeln Deutſchlands zu ſuchen. 
Wir waren beſtimmt nicht eiferſüchtig, wir haben nns im 
Gegenteil gefreut, Polen in beſten Beziehungen mit einem 
mächtigen Nachbarn leben zu ſehen. Der Troß Polens 
uns gegenüber war nicht nur ſentimentaler Natuc, die 
Intereſſen Frankreichs wurden ſehr hart behandelt und 
mißhandelt. Frankreich, der Freund und Verbündele, 
hat nicht am Regime der meiſtbegünſtigten Nationen par- 
tizipeirt, ſondern Frankreich war die am meiſten nicht⸗ 
begünſtigte Nation. Unſere Induſtrie, unſer Handel, 
unſer Export, unſer Kredit, haben grauſam unter dieſer 
ſyſtematiſchen Nichtbegünſtigung zu leiden gehabt 

„Temps“ beſchäftigt ſich in ſeinem Leitartikel mit 
der Pariſer Reiſe Rydz⸗Smiglys und erklärt, es ſei voll 
kerechtigt, von einer Erneuerung der Freundſchaft und 
der Allianz zwiſchen Frankreich und Polen zu ſprechen. 
Man habe in Warſchau wie in Paris die Notwendigkeit 
einer Vervollkommnung des beiderſeitigen politiſchen 
und militäriſchen Verhältniſſes begriffen, das von feiner 
Bedeutung infolge der beſonderen politiſchen Umſtände 
letzten Jahre verloren zu haben ſchien. 


Unruhiges Paläſtina. 
Der Streik immer noch nicht beige egk. 


Jeruſalem, 29. Auguſt. Die Beratungen des 
atabiſchen Komitees über die Beilegung des Streiks 
dauern an. Eine Entſcheidung, der von der geſamten 
Oeffentlichkeit mit fieberhafter Spannung entgegen; 
geſehen wird, iſt bisher noch nicht gefallen. Die Ver⸗ 
handlungen ſollen angeblich nicht ohne Schwierigleiten 
verlaufen. 

Inzwiſchen nehmen die Unruhen im ganzen Lande 
ihren Fortgang. Am Berge Tabor lam es zu einem 
ſchweren Nachtgefecht 1 britiſchen Truppen und 
Arabern. Zwei englische Solbaten wurden getötet, drei 
verletzt. Die Zahl der Verletzten auf arabiſcher Seite iſt 
unbekannt. Am Freitag wurden in Tiberias via Kein 
der durch die Exploſtan einer Bombe verletzt. In Jaffa 
fiel ein arabiſcher Gefangener einer Bombe zum Opfer. 
Zwei arabiſche Poliziſten wurden verwundet. Bei Kal⸗ 
filieh entgleiſte ein Zug, wobei die Lokomotive und vier 
Todesopfer find nicht zu beklagen. 


Sollsgerimag = Sonntag, den 30. Auguſt 1888. 


Die Vermittlungsalt 


ben begonnen 


Vertreter der Madrider Regierung und der Aufſtändiſchen 
machen ſich mit Vermittlungs vorſchlägen der Diplomaten bekannt. 


London, 29. Auguſt. Reuter meldet aus Hen⸗ 
daye: Heute nachmittag trafen in Saint Jean Demluz 
vier Vertreter der panichen Regierung und vier Vectre ; 
ter der Auſſtändiſchen ein, um ſich mit den Vorſchagen 
der Diplomaten, die eine Beendigung der Schweden des 
Bürgerkrieges zum Ziele haben, bekannt zu machen. Die 
nächſte Beratung in dieſer Angelegenheit find zt Anfang 
nächſter Woche ſtatt. An der heutigen Beratung nahmen 
hervortagende franzöſiſche und engliſche Kenner des in⸗ 
ternationalen Rechts teil. Die Votſchafler Frankrei hs 
und Großbritanniens nahmen an dieſer Konferenz nicht 
teil. Die Verhandlungen fiihrten die Vertreter Argen 
tinſens, Uruguays, Italiens und Deutſchlands. Der von 
den Diplomaten ausgearbeitete Vorſchlag hat die Schaf⸗ 
fung eines internationalen Komitees zan Ziele, das die 
Möglichkeit eines Schiedsgerichts zwichen den kämpfen 


den Parteien prüfen ſollte. Von grundſatzlicher Bed en⸗ 
tung iſt, wer zum Vorſitzenden des Komitees berufen 
wird 


* 


Unveränderte Lage bei Jrun. 


Paris, 29. Auguſt. Aus Hendaye wird berichte: 
Auf dem Kampfesabſchnitt von run iſt keine Aenderung 
der Lage eingetreten. Man nimmt an, daß die Aufſtan⸗ 
diſchen die Offenſive abbrechen und eine andere Taliik 
anwenden werden. Von den nach Irun führenden Wa⸗ 
gen find die Tanks und Maſchinengewehre verſchwunden. 
Auch ſind keine aufſtändiſchen Truppen zu ſehen, die ſich 
wahrſcheinlich in Ruheſtellungen zurückgezogen haben 
Die Auſſtändiſchen ſcheinen ſich des Mißerſolges ihrer 
bisherigen Bemühungen bei Jrun bemußt zu ſein und be: 
reiten ſich gegenwärtig für einen Angriff gegen das vier 
Kilometer von run entfernt gelegene Städtchen Ven⸗ 
tas vor. 


Greuel und Wahrheiten aus Spanien. 


Die Ermordeten. 


Die als ermordet gemeldeten, von der klerikal⸗ 
deutſchnationalen Preſſe viel beweinten bekannten ſpani⸗ 
ſchen Persönlichkeiten deren Niedermetzelung in den leßz⸗ 
ten Tagen gemeldet worden war, leben alle noch: Der 
Boxer Paolino und der Philoſoph Unamono, der Politi⸗ 
ker Graf Romanones und der Kardinalbiſchof Vidaly 
Barraques. Wir gönnen nicht nur allen das Leben, ſon⸗ 
dern freuen uns ſogar darüber, daß ihnen nichts ge⸗ 
ſchehen iſt: weil wir erſtens jedes vermeidbare Blutver⸗ 
gießen vermieden wiſſen wollen und weil uns davor 
elelt, daß der Leichnam eines, vielleicht durch eine ver⸗ 
irrte Kugel Getöteten, als Agitationsmittel verwendet 
werden könnte. 

Aber: Vier Lebende, die durch ihr Daſein gegen die 
Tageslüge zeugen, fie. ſeien von den „Roten“ gemeucheit 


worden. Müßte nicht dieſer vierfache Dementi ihrer 
Greuelmeldungen die rebellenfreundlichen itungen 


warnen, ein wenig zurlickhaltend zu fein beim Lügen? 

Sie werden ſich nicht abhalten laſſen, ihre ordnungs 
Kr Tätigkeit fortzuſetzen. Denn die lärmende Mit⸗ 
teilung der Ermordung etwa des Kardinalbiſchofs hat 
längſt ihre Wirkung getan, wenn nach rielen Tagen in 
beſcheidener Schrift mitgeteilt wird, daß er noch lebt. 
Vielleicht aber läßt man ihn „im Intereſſe der guten 
Sache“ auch tot ſein —. 

Der bei den Unruhen in Spanien angeblich umge⸗ 
kommene berihmte Tormann Zamorra erfreut ſich der 
beſten Geſundheit und lebt unangefochlen in Barcelona. 
Zamorra iſt bekanntlich der Abgokt der ſpaniſchen Sport⸗ 
enthuſtaſten. 


Alles für den Glauben! 

Der aufſtändiſche General Cabanellas hat, wie der 
ſpaniſche Korreſpondent der „Baſler Nationalzeitung“ 
berichtet, im Einverſtändnis mit dem Erzbiſchof von Sa⸗ 
ragoſſa, Beſtände des religidfen Kirchenſchatzes ein⸗ 
ſchmelzen laſſen und Gold und Edelſteine nach Portugal 
geſchafft. 

Ein Telegramm des gleichen (bürgerlichen!) Blattes 
aus Rom, datiert vom 28. Auguſt, bringt die Mittei⸗ 
lung, daß der Vatikan die ſpaniſchen Aufſtändiſchen 
ſeit dem Ausbruch des Bürgerkrieges in verſchiedenen 
Malen mit insgeſamt 50 (7) Millionen Reichsmark un⸗ 
terſtützt hat. Mehrmals hätten auf franzöſchem Boden 
zwiſchen Abgeſandten des Generals Franeo und Unter 
händler des Vatikans wichtige Unterredungen ſtaktg':⸗ 
funden. Auch Franco ſelbſt habe in ſeinem Hauptquac⸗ 
tier mit Vertretern des Paptes verhandelt. 

Die Unterſtützung der Aufſtändiſchen durch den Va⸗ 
tikan wird mit der Sorge des Papſtes um die reichen Be⸗ 
ſitztümer der Kirche und mit der Erhaltung des kirchli⸗ 
chen Einfluſſes in Spanien erklärt. 

Dieſen Meldungen ſchließt ſich würdig die an, daß 
katholiſche Prieſter die Truppen der Rebellen an die 
Front begleiten und zum Kampf ermutigen. Und nich: 
minder charakteriſtiſch iſt es, daß in der Kathedrale von 
Saragoſſa der dortigen berühmten Marienſtatue (Maria 
del Pilar) die Uniform eines Oberbefehlshabers der ſpa⸗ 
niſchen Armee übergezogen wurde. Damit ſoll die Ma⸗ 
donne als Beſchützerin der Armee dargeſtellt werden. 
Aber das iſt ſelbſtverſtändlich kein Sakrileg! 


Allerlei Emigranten. 

Der Berichterſtatter der „Pariſer Tageszeitung“, 
der an der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenze dicht bei Hen⸗ 
daye weilt, ſchreibt ſeinem Blatte: 

„Sie ſind rechtzeitig gekommen, die „Emigranten“ 
aus San Sebaſtian, aus Barcelona und Madrid, in 


ihren Luxuswagen, und ſie beeilen ſich gar nicht, aus 
Hendaye und Biarritz zurückzukehren in das „befreite 
Pampelune“. 

Es find auch andere Emigranten gekommen, aus 
den von Rebellen beſetzten Grenzgebieten, aber dieſe 
Arbeiter und Bauern kämpfen ſchon längſt wieder in den 
Reihen der Regierungstruppen an der Front von Frun. 
Es find auch während der Beſchießung der offenen Städte 
Frontaria und San Sebaſtian auf Barken Frauen und 
Kinder nach Frankreich gebracht worden — längſt nicht 
ſoviel, wie man in manchen Blättern leſen konnte, denn 
jede Barke am Strand von Hendaye gab Anlaß zu einem 
neuen Rabel. 

Die meiſten „Emigranten“ aus Spanien aber laſſeg 
ihre Autos vor den Kaſinos der Kurorte parken, fie inljen 
ſich als Augenzeugen interviewen und erzöhlen von hrs 
brannten Unſchuldigen, von geplünderten Städten, We 
wiſſen es genau, daß Madrid leine drei Tage mehr ſtaud⸗ 
hält, daß die Carliſten ſchon in Irun ſind und die Deu“ 
ſchen zu Hilfe kommen werden. Sie tanzten mit den 
deutſchen Matroſen vom „Seeadler“ auf dem Stranviell 
in Saint⸗Jean⸗du⸗Luz. Zwiſchendurch nehmen ſie Don 
Feldſtecher und ſchauen von Hendaye herüber nach Son, 
nien und müſſen betrübt feſtellen, daß Irun trotz alles 
Siegesberichte noch immer nicht gefallen il. 

Aber der „Seeadler“ hat noch andere „Emigranten“ 
an die franzöſiſche Küſte gebracht. Deutſche Emigrag⸗ 
ten“, für die im Dritten Reich fo hilfreich geſammelk 
wird. Die meiſten von ihnen würden, wenn ſie n 
Deutſchland jo weiterreden würden, wis hier im freien 
Frankreich, ſofort ins Konzentrationslager kommen. Ez 
find ausgeſprochene Melkerer unter ihnen, wie jener Dies 
dere Mann aus Gijon, der einem Reporter ſchlicht mit 
teilte, daß in Gijon alles ruhig ſei, daß jeder feiner gs 
wohnten Arbeit nachginge, daß wohl der Zucker rakio⸗ 
niert, ſonſt aber alle Lebensmittel zu haben ſeien, und 
daß er nur auf dringende Anraten der deutſchen Bezön 
den abgefahren ſei. Andere Emigranten aus den roten“ 
Teilen Spaniens waren in ihren Ausſagen zurückhalten, 
der, keiner aber lonnte als Augenzeuge von Greueln ber 
richten. Aber Goebels wird ſchon die richtigen Ausſagen 
aus ihnen herausholen. 

Die Greuel in Bajadoz. 

Der Pariſer (rechtsbürgerliche) „Temps“ dez 
wirklich frei iſt von jedem Verdachte der Sympathie mil 
den „Roten“, berichtete am 17. Auguſt über die Ein 
nahme von Bajadoz durch die Rebellen: 

„Nach dem Siege wurden 380 politiſche Gefangen 
geſund und heil in Freiheit geſetzt. 

Die Milizen und die Verdächtigen, die von den Auf, 
ſtändiſchen verhaftet wurden, find ſofort an die Wand ge⸗ 
ſtellt worden. Bis zur Stunde find ungefähr zwölfhun 
dert füfiliert worden. 

Die Kathedrale, in die ſich zahlreiche Familien ger 
flüchtet hatten, iſt in Unordnung, aber nicht beſchädig 
Zwei Milizſoldaten, die in dem Chor ergriffen wurden, 
liegen in ihrem Blute vor dem Hauptaltar, vor dem pie 
hingerichet wurden.“ 

Zu dieſem Berichte bemerkt das „Neue Tagebuch“ 

„So wären an Greueln der „Roten“ von Bajadoß 
feſtzuhalten: Sie hatten 380 Gefangene in Haft gehaiten 
— aber alle 380 waren heil und geſund, als die Stad 
gefallen war. Das Gegenſtück dazu iſt die Füſilierung 
von 1200 Anhängern der legalen Regierung nach dec 
Ende des Kampfes; und dieſe Maſſenhin ichtungen bau 
ern noch an. Auch die Kathedrale wurde von den „N 

ten“ nicht beſchädigt, — fie wurde dafür von den Weſſſeh 


darch Füſilierung vor dem Hauptaltar geheiligt —“ 


| I London, Ende Auguſt. 
Ueberfüllte Hotels — auf Tage hinaus ausverkaufte 
Theater — die Kinopläge um Piccadilly allabendlich von 
Menſchenmaſſen belagert, die ſich vergebens bemühen, 
eine Eintrittskarte zu ergattern — in den eleganten und 
teuren Reſtaurants nur mit Protektion ein Tiſch aufzu⸗ 
treiben — eine Seaſon, wie ſie London ſeit vielen Jahren 
nicht gekannt hat: 
Maharadſchas zu Dutzenden, 
die mit einem ganzen Hofſtat in London Weſtend einge: 
zogen ſind, jeder einzelne „für Dutzende von Millionen 
Pfund gut“, einer der Herren, der Maharadſcha von 
Myſoce, hat nicht nur ſeine eigene Küche, ſondern auch in 


Zyſternen das heilige Trinkwaſſer vom Ganges mitge⸗ 


4 


bracht und im Hotel eine Kapelle für die Familiengötlin 
einrichten laſſen; vierzig Millionen Pfund hat der indi⸗ 
ſche Fürſt im Privatvermögen. Spanien — Abeſſinien— 
Kriegsgefahr — gegen dieſe Senſation der Seaſon lom⸗ 
men die Meldungen von den europäiſchen und afrikani⸗ 
ſchen Kriegsſchauplätzen nur ſchwer auf. Und dann gab 
es noch den Beſuch der kanadiſchen Kriegsteilnehmer, 
die Urlaubsreiſe des Königs, die olympiſchen Spiele 
da finden auf der Titelſeite der Boulevardpreſſe die welt⸗ 
politiſchen Ereigniſſe nur wenig Raum. ö 

Ees iſt immer wieder verblüffend, wie fern den brei⸗ 
ten Maſſen des engliſchen Volkes alles liegt, was ſich zen 
ſeits des Kanals abſpielt. Sogar für Paläſtino, 
ſogar für Gibraltar ereifert man ſich nicht. Churchills 
Alarmrufe wecken nur ein ſchwaches Echo — nur Ruhe, 
nut keine Einmiſchung in die europäiſchen Händel, nur 
leinen Krieg — am beſten man ſpricht erſt gar nicht von 
ſo häßlichen Dingen. Man kann nicht leugnen, daß die 
Paſſivität, um nicht zu ſagen Stumpfheit des Baldw'in⸗ 
Käbinetts die allgemeine Stimmung der Mehrheit bes 
Volkes getreulich widerſpiegelt. ; 

Und doch: 8 


dee erſten Anzeichen eimet Wandlung 
werden ſichtbar. Sie bereiten ſich an zwei Stellen bor: 
unter den organiſierten Arbeitern und unter 
der bu riger liſchen Intelligenz 
unter der Arbeiterſchaft hat die Pekrole bon det 
Volksfront ſtärker gezündet, als es die leitenden Funl⸗ 
kionäre der Labour Party zuerſt für möglich hielten Sie 
glaubten im Anfang ein Bündnis mit den Kommuüniſten 


unte der Arbeiterpartei nur Wählerſtimmen koſten. 


Andererſoits wolle die Partei auch den Liberalen gegen⸗ 
über ſich nicht binden. Me an Be 
Aber eine Gewerkſchaft nach der anderen fordecte 
das Zuſammengehen mit den Kommuniſten. Der „Dailh 
Herald“ mußte auch Anhängern der Volksfront die Spal 


ſen des Blattes zur Darlegung ihres Programms öff⸗ 


zun. Und der liberale „News Chronicte“ wird mit 
Briefen aus allen Schichten der Arbeiterſchaft und Intel⸗ 
ligenz überflutet, die die Förderung, die das Blatt 
einem Zuſammenſchluß aller Linken gegen Kriegsgefahr 
und Faſchismus publiziſtiſch angedeihen läßt, begeiſtert 
begrüßen. a e W 

Der Faſchis mus hat in England noch immer 
nicht recht Fuß zu faſſen vermocht. In den Wochen und 
Monaten des Abeſſinienkrieges verlor er faſt alle Poſi⸗ 
tionen, die er ſich unter der Jugend und in gewiſſen von. 
der Ktiſe beſonders hart getroffenen Induſtriezentren 
unter den Arbeitsloſen errungen hatte. Neuerdings ver⸗ 
ſucht man es mit dem Antiſemitismus und mit der ver- 


ſtärkten Boſſchewiſtenhetze. 
Die Hetze gegen den Bolſchewzs mus 


gewinnt unleugbar an Terrain. Dieſe Hetze wird ge 

nährt und geleitet von der kleinen, aber ſehr rührigen 
Schicht, die den außenpolitiſchen Kurs der Regierung 
guf das Bündnis mit Hitler hindrängen will. Es 
iſt intereſſant, feſtzuſtellen, daß unter den Fürſprechern 
dieſes Kurſes die prominenten Sowſetgegner von eint 
fehlen. Gerade die Dihards, die eingeſchworenen 
Konſervativen, Antibolſchewiken, die Churchill, 
Altar, die Chamberlain und die Mar Athol — 
itchen heute an der Spitze im Kampf gegen Hitler und 
ſind zu klarſichtig, (auch über die Kriegsvorbereitungen 
Deutſchlands zu gut informiert), um ſich von dem Bol⸗ 
ſchewikengeſpenſt, das Hitlers engliſche Freunde beſchwö⸗ 
ren, ſchrecken zu laſſen. Immerhin iſt es bezeichnend, 
daß der „Daily Telegraph“, nach den „Times“ die ſe⸗ 
riöſeſte Zeitung Londons, deren Beziehungen zum For⸗ 


eign Office bekannt find, gerade jetzt ihre Spalten täglich 


Zuſchriften aus dem Leſerkreis öffnet, in denen eine ul: 
tivere Gegenwehr gegen den angeblich England bedroh⸗ 
enden Bolſchewismus gefordert wird. . 


a 
| 
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In dieſer Kampagne drückt ſich nur die Tatſache 


aus, daß immer weitere Schichten der Intelligenz 
ſich in den letzten Monaten ſehr radikaliſiert ha⸗ 


ben: nicht im Sinne einer Politifterung; die die Iſola⸗ 


tionsparole der Rothermere und Beaverbrook, der kon⸗ 
ſervativen Zeitungslords, immer wirkungsloſer erſchei⸗ 


nen läßt. Die großen Erfolge aller den europäischen 


Problemen gemiömeten. politiſchen Bücher, die für Eng⸗ 
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us 


laud ungewöhnlich hohen Auflagen der die Sowjetunion 
behandelnden Werke, bilden ein Symptom dafür, daß 
hinter der Faſſade des Friedens, des ſorgloſen Lebens, 
der ſplendid Isolation, die Erkenntnis von dem Ern it 
des Augenblicks und von der Notwendigkeit des 
Handelns zu dämmern beginnt. ’ 

Dieſe Erkenntnis hat endlich auch die Regierung 


alarmiert. 
er England tüftet. 
Fieberhaft, ſtill und unaufällig, aber mit jener Energie, 
die dieſes Land. immer beweiſt, wenn es einmal ernſt 
x Y g D 7 - 1 ? 
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vollegehung | 


macht. Kein Bramabarſieren, keine Geſten, wie fie de 


Nationalſozialismus liebt, aber dieſe engliſche Methode 


it am Ende wirkungsvoller als Hitlers Großſprechertum. 
Man vergißt ſo leicht: das engliſche Volk iſt vielleicht 
das einzige Europas, das ein Minderwertigkeitsgeſühl 


nicht kennt. Es kann darauf verzichten, ſich ſeine Macht 


und Stärke täglich zu demonſtrieren. Man hat Fehler 
gemacht, die Regierung hat ſchwere Mißgriffe getan — 
und keiner leugnet das — keine Tragödie, man wird die 
Fehler korrigieren, die Niederlagen wettmachen. Von 
links bis rechts iſt man ſich in dem Punkt einig: im Au⸗ 
genblick iſt England nicht Gerüſtet, alſo keine Abenteuer, 
Kompromiſſe um jeden Preis. In einem 
Jahr, in eineinhalb Jahren, ſprechen wir uns wieder 


Fͤpret die Frauen 


Frauen in den Händen der Geſtapo. 


Das führende linksliberale Blatt Englands, 
deſſen Ernhaftigkeit außer Zweifel ſteht, ver⸗ 
öffentlicht in ſeiner letzten Wochenausgabe den 
Bericht einer deutſchen Sozialiſtin über ihre 
Erlebniſſe in den Kerkern und Konzentrations⸗ 
lagern der Geſtapo. Wir entnehmen den ſehr 

ausführlichen Schilderungen folgendes. 


. Eines Nachts, gegen 2 Uhr, wurde laut an an⸗ 
jere Tür geklopft. Als wir öffneten, drängten drei SS⸗ 
Leute und zwei Poliziſten in den Korridor. Während 
wir uns auf ihren Befehl ankleiden mußten, wurde das 
Schlafzimmer haſtig durchſucht. Die Poliziſten hielten 
ſich dabei im Hintergrund, ſie ſchienen uns zu bemittlei⸗ 


den. Wir wurden in einem Privatauto eilends nach der 


nächſten SS⸗Station gebracht und in den Warteraum 
geſtoßen. Außer meinem Mann und mir waren nur ein 
paar Schwarzhemden im Zimmer. 

Wir hörten jemanden ſchreien und wimmern. Kurz 
darauf wurden wir in das erſte Stockwerk gebracht. 
Rechts war ein langer, dunkler Raum, Leute gingen ein 
und aus. Er führte in das Unterſuchungszimmer. Mein 
Mann wurde in den dunklen Raum gebracht, ich vor dem 
Sturmführer. Nachdem die erſte Frage an mich geſt sollt 
war — ob mein Mann und ich Kommuniſten ſeien 


warjen ſich fünf oder ſechs SS⸗Leute guf mich, riſſen mir 
die Kleider auf und legten mich quer über einen Stuhl. 
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ſeither keinerlei Kontakt mit mir gehabt zu 


TEPPICH - MENCZE 


Sie entblößten mein Geſäß. Der Sturmführer berafı) 
fünfundzwanzig Hiebe. Sie begannen. 

Mein einziger Gedanke war, nicht zu jammern oder 
aufzuſchreien. Nach dem ſechſten oder ſiebenten Schlag 
wurde ich ohnmächtig. Ich wurde hochgeriſſen und, ob⸗ 
wohl die Haut meines Geſäßes aufgeriſſen war, mit aller 
Gewalt auf den Stuhl geſetzt. Ich bar um Wajier, 
es wurde mir verweigert. 

Dann folgte die Gegenüberſtellung mit einem ehe⸗ 
maligen Stadtrat, einem alten Bekannten von uns. Er 
wurde hereingeſchleppt, da er weder zu gehen, noch auf⸗ 
recht zu ſtehen imſtande war. Seine Augen waren bers 
dreht, ſo daß man faſt nichts als das Weiße ſehen konnte. 
Speichel rann ihm aus dem Mund. Vor ſeine Stirn 
hatten ſie eine Karnevalsmaske gebunden. Er wurde 
auf einen Stuhl geworfen. Man fragte ihn, wer ich ei 
und ob ich und mein Mann illegal gearbeitet hätten. In 
entſetzlich langſamen, nur halbverſtändlichen Worten 
antwortete er: Nein, ich habe dieſe Frau niemals geſehen 

Dann fiel er vom Stuhl. Ein Arzt gab ihm eine 
Injektion in den rechten Arm, ohne daß ſie etwas ge⸗ 
utzt hätte. Er wurde wie ein Bündel in die Ecke gewor⸗ 
fen und mit einem Tuch bedeckt. Später legte man ihn 
auf ein Sofa. 

Meine nächſte Konfrontation erfolgte mit der Ger 
noſſin K. Sie gab an, mich nur einmal geſehen —— 

Sie 
ſchien vor mir verhaftet worden zu ſein, da ſie vor Furcht 
völlig zuſammengebrochen war. Jetzt kam dasSchlimmſte 
Wir wurden beide nach Genoſſin Y gefragt. Sie hatten 
ſie nicht faſſen können und man beſchuldigte uns, daß 
wir fie häufig getroffen hätten. Frau & wurde mit 
einem Gummiknüppel auf das Geſäß geſchlagen. Rechte 
und links ſtanden zwei SS⸗Leute, und wenn ſie deren 
Fragen nicht beantwortete, wurde ſie geprügelt. Als ſie 
darauf aufmerkſam machte, daß fie lungenkrank ſei, ant⸗ 
mortete man ihr: „Wir werden dir die Tuberkel ſchon 
heraustreiben.“ 

Dann durfte fie gehen. Nun wurde ich aufs nee 
über den Stuhl gelegt, entblößt und wieder geſch lagen. 
Meinen Mund verſtopfte man mit einem Kleidungsſtück. 
die Beine wurden ausgeſtreckt und ge⸗ 
ſpreizt. Nun wurde mein Gatte hereingebracht, um 
Zeuge meiner Behandlung zu ſein. Später mußte ich 
den an ihm vorgenommenen Mißhandlungen zuſehen. 
Ich fiel wieder in Ohnmacht. Mein Mann wollte mir 
beiſpringen, wurde aber angebrüllt, er ſolle ſtehen dlei⸗ 
ben. Alles, was ich ſagen konnte, war nur, ich hätte 
Frau Y einmal geſprochen und ſeither nicht mehr ge 
ſehen. N 

Andere Genoſſen unſeres Stadtviertels wurden her⸗ 
eingebracht und alle zuſammen kamen wir in den Keller. 
Es war ein ziemlich großer Raum, an deſſen Wänden 
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Birkenruten hingen. Schmutzige, blutgetränkte Matra zen 
lagen auf dem Boden. Die Beleuchtung war ſchlecht. — 
Der Raum war gefüllt mit Männern und Frauen, die 
auf den Matratzen lagen und vor Schmerzen ſchrien und 
wimmerten. Ihre Geſichter waren unkenntlich. Nach 
einer Weile hörten wir Schritte und Schlüſſelgeraſſel. 
Eine Taſchenlampe durchſuchte den Raum. Aller Herzen 
ſtanden ſtill, denn immer beſtand die Geſahr, zu einem 
Verhör herausgeholt zu werden. Die Lampe machte vor 
Frau X halt, fie mußte nach oben. — Nach einigen Ta⸗ 
gen wurde ich wieder vor den Sturmführer gebracht, zer 
mich verhört hatte. Kaum angekommen, begannen die 
Mißhandlungen von neuem. Ich ſollte die Adreſſe von 


Frau Y angeben, kein Leugnen würde mir helfen. Ich 


wüßte ſie beſtimmt. Wieder und wieder erklärte ich, daß 
ich keine Ahnung hätte. Schließlich wurde ich ſchwa⸗ 


und begann zu weinen. Bis zum heutigen Tag kann ich 


mir nicht vergeben, angeſichts dieſer Schwarzhemben 
Tränen vergoſſen zu haben. Der Sturmführer zog 


einen Revolder und drohte mir mit Erſchießen. Schließ 
lich glaubte er meinen Verſicherungen. 

Ungefähr zehn Tage ſpäter kam ich mit vielen an⸗ 
deren Frauen in das N⸗Gefängnis, und einige Wochen 
fpäter in das Frauengefängnis Barnimſtraße, in dem 
Roſa Luxemburg im Kriege gefangen ſaß. Am 1. Mai 
ſtühmorgens wurde die Internationale geſummt. Jede, 
die etwas Rotes anzuziehen hatte, trug es an dieſem 


Tage. Eines Tages wurde im Flügel B ein Symßpa⸗ 


thieftreif durchgeführt. Einem jungen Mädchen war un⸗ 
gerechterweiſe für fünf Tage die Freizeil entzogen wor⸗ 
den. Wir andern weigerten uns alle, hinauszugehen. 
Wir taten alles nur mögliche, um die politiſche Er⸗ 
ziehung der gefangenen Genoſſinnen zu heben. Wie wir 
das angeſtellt haben und unter welchen endloſen Schwle⸗ 
rigkeiten wir den Kampf ſelbſt im Gefängnis fortgeſetzt 
haben, das öffentlich zu ſagen, iſt mir natürlich un⸗ 
möglich. 


Die Bevölkerung erhebt Protest! 


Die Berirauensmänner zur Verlängerung des Vertrages mit dem eleltriſchen Wert 


Genau eine Woche nach dem 18. Auguſt, an dem | tätswerk find gemeinſam vorgenommen worden. Es 


Tage, an welchem die gegenwärtige Sladtverwaltung 
von Bielitz⸗Biala die Verlängerung des Vertrages mit 
dem Elektrizitätswerk beſchloſſen hat, ſand im Arbeiter⸗ 
heimſaale eine Verſammlung der Vertrauensmänner us 
ſeres Induſtriebezirkes ſtatt, zu der mindeſtens dopzelt 
ſoviel Teilnehmer anweſend waren, als am 18. Auqaſt 
Magiſtratsbeamte mobiliſiert werden kennten. Und 
dieſe Teilnehmer repräſentierten faſt zu 80 Prozent die 
Induſtriearbeiter, die in Bielitz⸗Biala und den angren⸗ 
zenden Gemeinden wohnen. 

Gen. Dr. Glücksmann ſchilderte in kurzen Wor 
ten zunächſt die gänzlich 


unbegründete Eile, 


mit der der Vertrag übers Knie gebrochen wurde Dies 
geſchah trotz des Proteſtes unſerer Genoſſen im Gemein⸗ 
derate und des Bürgerkomitees. 

Redner beſpricht nachher auf Grund des Gutachtens 
des ſtädtiſchen Sachverſtändigen die techniſchen „Leiſtun⸗ 
gen“ des Elektrizitätswerkes, die ſich fo darſtellen, daß 
nach 46 Jahren nicht einmal ein modernes, derzeitiges 
einheitliches Netz da iſt, was die wohlbekannte Ueber⸗ 
laſtung der beſtehenden Netzes, Energieverluſt und His 
ſige „ägyptiſche“ Finſternis verurſacht. Weiter beſchäf⸗ 
tigt ſich der Redner mit den „Wohltaten“ des Ver⸗ 
längerungsvertrages, die in keinem Verhältnis zur Ta’ 
ſache verbleiben, die dem Elektrizitätswerk es möglich 
macht, durch 30 Jahre die Stromkonſumenten des Bie⸗ 
Tiger Bezirks auf Ungnade und Gnade in die Hand zu 
haben. 

Kurz ſtreifte noch der Redner die vom 
betriebene Kommunalpolitik, den ungeheuren 

Abbau der ſozialen Fürſorge, 

den Bau eines Luxusbades, das etwa 400 000 Zloty To: 
ſten wird, während der Wohnungsbau ganz brach (igt, 
weil „kein Geld da iſt“, um im Schlußwort zu betonen, 
daß den Grundſatz jeder geſunden Kommunalpolitik die 
Kommunaliſierung aller öffentlichen Betriebe bilden muß 
Zu ſolchen gehört das Elektrizitätswerk, und deshalb ſei 
cs Pflicht der Stadt, dieſes Werk in Beſitz und Verwal⸗ 
tung zu nehmen. 

Als zweiter Redner ſprach Genoſſe Pys z, Mitglied 
des Bialaer Gemeinderates. Er unterſteich, daß Blelitz 
bisher immer einvernehmlich mit der Stadt Biala arbei⸗ 
tete. Alle bisherigen Schritte gegenüber dem Elsttriy« 


Magiſtrat 


rief unliebſames Skaunen hervor, daß diesmal der Bie⸗ 
litzer Bürgermeiſter nicht einmal den Verſuch gemachs 
hat, das Verhältnis zum Elektrizitätswerk mit der Bia⸗ 
laer Gemeindevertretung zu erörtern. Scharfe Kerl 
übte Genoſſe Pysz an der 
Preispolitik des Elektrizitätswerbes 

und den techniſchen Mängeln, um ſchließlich feſtzuſteſten, 
daß er im Bialaer Gemeinderate für die Kommunaliſſie⸗ 
rung des Werles eintreten werde. ö 

Gewerkſchaftsſekretär Genoſſe Rosner beſprach 
erſchöpfend die „Strategie“ des Dr. Przybyla. Er er⸗ 
innerte an viele Tatſachen, die dafür ſprechen, daß Dr. 
Przybyla hauptſächlich ſeinen Kampf gegen die So⸗ 
zialdemokratie, alſo gegen die Arbeiterſchaſt 
führt, während er eine gemeinſame Sprache zu dem Ha⸗ 
kenkreuzler Wiesner findet. Die Arbeiterſchaft kann ſich 
eine ſolche Kommunalpolitik, wie ſie Dr. Przybyla macht 
nicht gefallen laſſen. Der Arbeiterſchaft iſt in den Wah⸗ 
len 1934 durch Dr. Przybyla eine Niederlage bereitet 
worden. Aber ſeit dieſer Zeit ſind zwei Jahre ins Land 
gegangen. Seitdem haben ſich die Arheiterreihen ge⸗ 
kräftigt, neuer Mut und Kampfgeiſt beſeelt die Arbeiter⸗ 
maſſen. Dieſer Umſtand muß reſpektiert werden. Ob 
man will oder nicht. Wir werden die Auflöſung des 
Gemeinderates und Ausſchreibung von Neuwahlen for⸗ 
dern. 

Und nun etliche Worte über die Stimmung in der 
Delegiertenverſammlung: Der Saal im Arbeiterheim iſt 
vollgepackt. Jede der Vertrauensmännerkonferenzen iſt 
überfüllt. 

Die Vertrauensmänner lauſchen mit keſonderer Auf- 
merkſamkeit den Ausführungen der Referenten. Sie 
reagieren ſtürmiſch. Sie nehmen regen Anteil in der 
Debatte. Die Kampfesenergie und Zuverſicht kommt in 
jedem ausgeſprochenen Gedanken, in jedem Zwiſchenruf 
zum Ausdruck. 

Vor einem Jahre, da ſah man unſichere, zweifelnde 
Geſichter. Die Bedrücktheit der Gemüter iſt längſt vor⸗ 
über. An ihre Stelle trat die Kampfentſchloſſenheit. 
Selbſtredend daß dieſe Kampfentſchloſſenheit ſich in er⸗ 
ſter Linie gegen die Klaſſe der Ausbeuter richtet. Aber 
dieſelben Arbeiter verſtehen auch, welche Bedeutung fir 
fie die Gemeinde und ihre Kommunalpolitik hat. Des⸗ 
halb verfolgten fie mit größter Aufmerkſamleit jene Re⸗ 
ferate, die der Kommunalpolitik gewidmet waren. 
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Jeſuitenmethoden der Kapital⸗Preſſe 
gegenüber den Vertelbigern der ſpaniſchen Republik. 


In dem gegenwärtigen Ringen der werktätigen 
Bevölkerung um ihre Exiſtenz, kann man es tagtäglich 
beobachten, wie die geſamte Preſſe, die kapitaliſtiſchen 
Intereſſen dient, dieſen Kampf dem Proletariat bis 
Orientierung durch Ausſtreuung unwahrer Gerüchte zu 
erſchweren trachtet. Dieſe Preſſe, die ſtets vorgibt, „new 
wal“ zu ſein, ſtellt ſich immer auf die Seite der Kapita⸗ 
liſten und nimmt ſie in Schutz. 


Ganz beſonders bei den Berichten Aber den Bürger: 


krieg in Spanien kann man verleumderiſche und jeſulti⸗ 
ſche Einſtellung der geſamten bürgerlichen Preſſe feſt⸗ 
ſtellen. Gegen die faſchiſtiſchen Angreiſer wird lein ein⸗ 
ziges Wort des Tadels ausgeſprochen, wohl aber werben 
die Arbeiter, welche für ihre Freileit kämpfen, als cote 


Bluthunde, roter Mob und „Bolſchewilen“ hingeſtell 
Die ſpaniſchen Faſchiſten benützen die Eingeborenen 


Marokkos zum Kampf gegen die weiße Zivilſſation in 
Spanien. Dagegen hat kein einziges kapitaliſtiſches 
Blatt etwas einzumenden. Wenn ſich aber die Arbeiter 
wehren, dann werden fie von der lapitaliſtiſchen faſchiſti⸗ 
ſchen Journaille auf die gemeinſte Weiſe beſchimpft. Ja 
ſelbſt die Frauen und Mädchen, die zu den Waffen grei⸗ 
fen, um die Freiheit verteidigen zu helfen, werden auf 
die unflätigſte Weiſe beleidigt. 


Unter den deutſchen Tagesblättern des hieſigen In⸗ 
duſtriebezirkes iſt es beſonders die „Schleſiſche Zeitung“, 
die allen halenkreuzleriſchen Zeitungen den Rang ablau⸗ 
jen will. Alle Lügen und Verleumdungen gegen die 
kämpfende Arbeiter⸗ und Bauernſchaft und die legal ge⸗ 
wählte Volksfrontregierung in Spanien bringt fie in 
Fettbruck. 
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um Beſſerſtellung ihrer Lage iſt dieſer Kapitaliſtenzei⸗ 
tung ein Dorn im Auge und fie ſchimpft bei jeder ſich 
bietenden Gelegenheit auf die „Begehrlichkeit“ der Ar⸗ 
beiter. 

Arbeiter, Bauern und Angeſtellte, wendet euch ab 
von den Blättern, die den Faſchismus verherrlichen und 
verteidigen und die öffentliche Meinung durch Verbrei⸗ 
tung von Lügen fälſchen. 

Werdet Leſor der ſozlaliſtiſchen Zeitungen und mer⸗ 


bet füt ſiel 
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Werbet für das deutſche Theater! 


Die Zeichnungen für das Abonnement der neuen 
Spielzeit haben erfreulicherweiſe ſtark eingeſett, ein Zei: 
chen, daß das Intereſſe für das deutſche Theater ein 


überaus reges iſt. Und das fol 
müſſen vor allem erkennen, daß das deuiſche Tgeater 
eine Angelegenheit iſt, an der alle deutſchen Kreiſe in⸗ 
tereſſiert ſind, denn es iſt ein Stück unſerer Kultur, und 
wenn wir es verlieren ſollten, ſo würden wir um Vie⸗ 
les, Vieles ärmer geworden ſein. Darum darf es im 
Hinblick auf die Neueröffnung der Spielzeit keine Quor⸗ 
treibereien mehr geben, es müſſen alle Bevölkerungsteile 
geſchloſſen hinter dem Theater ſtehen. Zur Auseinan⸗ 
derſetzung mit Theaterangelegenheiten, die den Beſtand 
unſeres Theaters gefährden könnten, iſt jetzt keine Zeit 
wehr. Je mehr der Einzelne beſtrebt ſein wird, dem 
Theater zu helfen, indem er erſtens einmal Mitglied 
des Theatervereines wird, der es ſich ja zur Aufgabe ze⸗ 
macht hat, das deutſche Theater zu unierſtützen, zwei⸗ 
tens, indem er Beſucher des Theaters wird, und drit⸗ 
tens, indem er in jeinen Kreiſen für das deutſche Theater? 
wirbt, deſto beſſere und ſichere Grundlagen wird das 
Theater erhalten, deſto unbeſorgter köanen wir in die 
Zukunft ſchauen. 


Wir wiſſen alle, daß der eine dies, der andere das 
an dem Theater, ſeiner Führung, dem Enſemble und 
dem Spielplan auszuſetzen hat. Alle fachliche Kritik 
wird gewürdigt und die berufenen Kreiſe, die ſich um das 
Zuſtandekommen einer neuen Spielzeit mühen, verſu⸗ 
chen, den Wünſchen aus den Kreiſen des theaterbeſuchen⸗ 
den Publikums entgegenzukommen. Bedenken wir jedoch 
auch, daß wir erſt dann ein Recht zur Kritik haben, wenn 
wir alles getan haben, um dem Theater zu helfen. Und 
bedenken wir ferner, daß das Theater für alle da iſt 
und nicht nur für einige wenige. 

Erſt dann, wenn wir dem Theater alle unfere Hilfe 
angedeihen laſſen, können wir darnach trachten, unſere 
Wünſche durchzuſetzen. Laßt darum allen Streit um das 
Theater. Geht hin und werdet Abonnenten. Werhet 
Beſucher und macht die Theaterſache zu einer eigenen. 
Dann wird es auch zur Freude aller gedeihen können. 
Werbet Freunde und Beſucher für unſer deutſches 
Theater. 
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Kino „Rialto“⸗Bielſko. Gegenwärtig wird der Film 
„Der kleine Matroſe“ in polniſcher Sprache gegeben. 


Die „Freie Turnerſchaft“⸗Nikelsdorf 


konnte das für letzten Sonntag vorgeſehene Waldfeſt ı 
den Olgablick wegen des ungünſtigen Wetters nicht abha 
ten. Das Feſt wird daher bei ſchönem Wetter am 
Sonntag, dem 30. Auguſt, ſtattfinden. Alle Freunde 
werden erſucht, ſich dieſen Sonntag für den Beſuch des 
Waldfeſtes freizuhalten. 


Akademie der Polniſchen Arbeiterpartel. Aus An⸗ 
laß der 30jährigen Wiederkehr des ſogenannten „Blu⸗ 
tigen Mittwochs“ veranſtaltet die Polniſche Ar⸗ 
beiterpartei am Montag, dem 31. Auguſt, um 4.30 Uhr 
nachmitags, im Hotel „Schwarzer Adler“ in Biala eine 
Akademie, zu welcher auch alle deutſchen Genoſſen, die 
die polniſche Sprache beherrſchen, eingeladen werden. 


Achtung, Gauvorſtandsmitglieder! 


Dienstag, den 1. September, findet um 5 Uhr nach⸗ 
mittags in der Redaktion eine Sitzung des Gauvorſtan⸗ 
des der Arbeitergeſangvereine ſtatt. Die Vorſtandsmit⸗ 
glieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 


Bergtour auf die Babia⸗Gora. 


Die Naturfreunde unternehmen am Samstag, 
5. September, eine Bergtour auf die Babia⸗Gora. 
fahrt am Samstag, dem 5. September, um 4.30 Uhr 
nachmittags vom Bielitzer Bahnhof nach Jelesnia, von 
dort Aufſtieg auf die Babia⸗Gora. Die Rückfahrt er 
folgt am 6. September. Eiſenbahnſpeſen Zl. 3.30. Gälte 
herzlich willkommen. Führer Ntf. Dattner. 


dem 
Ah⸗ 


Dankſagung. 


Kür die uns aus Anlaß des Ablebens unſerer innigfigellebten Mutter, Großmutter, Schweſter, Tante, der Fran 


SGuſanna Wieſner 


zugekommenen Beileidskundgebungen, die gahlreiche Beteiligung am Lelchenbegängniſſe und die ſchönen Kranzſpenden 
ſprechen wir auf dieſem Wege allen den herzlichſten Dank aus. 

Ganz beſonders danken wir ber D. S. A. P. und P. P. S. aus Leszezun für die ſchöne Kranzſpende und 
ebenfo für die Aranzipenbe den Arbeitskollegimnen der Firma Guſtav Molenda in Kamitz. 


Les zezyn, Im Auguſt 1036, 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


fo ſein. Denn: Wie 
une 


z 
3 
* 


1 


asdeheimnis der Handlinien 


Roman von L., D. 


* 


hr 
H Hbf aaa 1111111111111 111 TUT UT IT NIT INT 111) ma 111 


„Nur keine Angſt“, ſagte er, als jeine Frau zögeend 
die Tiefe ſchaute, wo ſich der graubeſtaubte Gletſcher 
Tal ſchlängelte. „Der Eiger iſt wirklich fein Kunſt⸗ 

es iſt ein Spaziergang, den ein Penſionsmädchen 
achen kann. Geh nur hinter mir her!“ 

Von allen Seiten kamen ihnen Sonntagsausflügler 
it Bergſtöcken entgegen auf den kahlen, ſelſigen Höhen 
5 sen n, Blumen an den Hüten, Alpen⸗ 


en am Bergſtock, eizer in bunter Fracht, Vereine 
nd Kinder. Aber allmählich verloren ſich die Menſchen. 
lahle, weite, ſteinbeſtreute Gelände verſchluckte ſie. 
Ind je tiefer fie ſtiegen, deſto einſamer wurde es um fie. 
die Fuhrer waren zurückgeblieben. Vor ihnen her ging 
in magerer Engländer, der dann auch zurückblieb. 
Sie ſtiegen zu dem Gletſcher hinab und kletterten 
unn an ſeiner Seite aufwärts bis zur Höhe, von wo 
n einen weiten Rundblick hatte. Aber der Himmel 
te ſich plötzlich verdüſtert, Wollen zogen über den 
auen Himmel wie ein dunkler Vorhang. Nebelfetzen 
jeben im Tal, die immer höher zogen und die Berge 
Rhüllten. Die Felsplatte, auf der vorhin noch die 
hrer geſeſſen, war leer, als fie zurüdfamen; und mit 
gem Male waren fie von dichtem Nebel umhüllt, To 
rchdringlich, daß fie nicht zwei Schritt weit jahen. 
Wenſtedt faßte ſeine Frau bei der Hand. „Komm 
t; darauf muß man immer mal gefaßt fein.“ Sie 
egen in dieſem grauen, kalten Dampf weiter, ohne zu 
m, wohin fie gingen; zuweilen ſtand Wenſtedt till, 
ſeine Augengläſer zu putzen. Sie waren auf bem 
hen Wege und mußten umkehren. Sie ſtiegen über 
e Felſen. Ringsum braute der Nebel, der ſich wie ein 
chter, feuchter grauer Schleier vor die Augen legte. 
je ſah nichts mehr, hörte nichts als ein dumpfes Po⸗ 
ihres Herzens. Alle Unglücksfälle, die fie von Hen 
gen gehört, ſtanden plötzlich vor ihren Augen. Er 
rene Bergſteiger, die abgeſtürzt waren, als fie Etel⸗ 
iß pflückten; einem Führer war das Seil geriſſen; 
ine Geſellſchaft hatte ſich im Nebel verirrt; Studenten, 
e 


von Lawinen verſchüttet wurden. 

Plötzlich rief Wenſtedt: Hier find Bahngeleiſe. Wir 
en ihnen nachgehen.“ Sie kletterten über die Ge⸗ 
Im Vorübergehen las ſie auf einer Tafel: „Das 
reten der Geleiſe iſt bei Strafe verboten!“ Die 
n führte bergab. In der feuchten Grauigkeit gingen 
hintereinander, ohne etwas zu ſehen. Erni klopfte 
Bint in den Schläfen. Würde der Weg jemals in⸗ 
2 Und wenn nun plötzlich die Bahn vom Jungfrau⸗ 

& derunterkam — was dann? 

„Da iſt das Scheidegghotel!“ rief Wenſtedt auf ein⸗ 
. Und ſie ſahen ein Dach, eine Veranda aus dem 
bel auftauchen. Die Todesangſt fiel von ihr ab. Sie 
zren wieder unter Menſchen. 

Nach Tiſch beim Kaffee in der Halle, als die Ziga⸗ 
len brannten, geſtand Wenſtedt, daß es ihm ſelbſt nicht 
uz wohl bei dieſem Abſtieg geweſen ſei. „Vor Nabel 
e ich immer etwas Dampf“, meinte er. 

Einige Gäſte, die mit ihnen beim Kaffee ſaßen, wa⸗ 
an' der Felsplatte umgekehrt; die Fübrer hatten fie 

arnt, es läme Nebel herauf. Und gleich darauf war 
auch ſchon heraufgezogen. 

„Wie ſind Sie denn zurückgekommen?“ fragte einer 
Herren, ein hagerer Bergſteiger, mir einem Buch 
trockneter Alpenroſen am Filzhut. 

„Auf dem Bahngleis.“ 

Der Herr pfiff durch die Zähne. „Alle Wetter, da 
nen Sie aber Gott danken, daß Sie unbeſchädigt hier 
n. Einen elektriſchen Schlag holt man ſich leicht. 
ben Sie die Warnungstaſel nicht geleſen?“ 

„Im Nebel nicht“, erwiderte Wenſtedt, der ſich är⸗ 
Itte, daß ihn einer etwas belehren wollte, was er 
git wußte. Er hatte keine andere Wah gehabt, als 
dieſe Gefahr hin abzuſteigen. Er wollte nur nich: 
ngeitehen, daß es eine Gefahr war. 

Als fe herunterfuhren, ſtrömte der Regen. Das 
zende Grindewald lag dampfend im Tal, die Waſſer 
üſchten wild und ſchoſſen herunter von den .fleilen 
hen. Sie ſprangen über Felsblöcke und ſprühten weit⸗ 
in ihren Giſcht. N . Ran 

„ Horſt, laß uns vorſichtiger ſein!“ bat ſie, als ſie 

Aten ankamen. 

„Mein Gott“, ſagte er etwas ungeduldig, „wir gehen 

ſchon ins Kurkonzert und fahren mit Zahnradbahnen 

uf die Berge.“ 8 


In Interlaken hielt es ihn nicht lange. Alles, was 
fe unternahmen, mit dem Schiff und dem Auto, beſrie⸗ 
gte ihn im Grunde genommen nicht. 

„Ich feiere Wiederſehen mit den Bergen“, ſagte er, 
aber ein Wiederſehen vom Balkon mit dem Fernglas. 
0 muß ihnen näherkommen! Morgen gehts nach Zer⸗ 
Matt; dort iſt man wenigſtens den Gipfein nahe.“ 

Die Lötſchbergbahn ſchlüpfte durch unzählige Tun 
dels. Drunten in ſchwindelnder Tiefe lagen kleine Dörf⸗ 
ben, weiße Städte, Bäder und Wieſen, und die grün⸗ 
baue Rhone iguſchte dahin. In Biſp aul dem Bahukef 


brannte die Sonne heiß. Ringsum glühlen die Wein⸗ 
berge. Kreidig leuchteten die Felſen der Berge. 

„Der Wein muß hier gut werden“, meinte Wenſtedt. 

„Nein, der Viſper iſt ſauer und herb“, antwortete 
der Gepäckträger, der mit ihnen auf den kleinen Zug 
nach Zermatt wartete. „Es liegt an dem Boden!“ 

Dann trug ſie die Rhonetalbahn hinauf nach Zer⸗ 
matt, am Ufer der rauſchenden Viſp entlang. Unterwegs 
hielt der Zug an vielen kleinen Gebirgsſtationen. Die 
Natur veränderte ſich, ſie wurde rauher, wilder, großar⸗ 
tiger. Felspyramiden ſtiegen vor ihnen auf, drohead, 
gewaltig, ſchwindelnd hoch. Kirchlein ſaßen keck auf den 
Felſen, zuweilen ſpaltete ſich das Tal und zerriß und 
zeigte grüne Wieſen und Dörfer. Die Miſchabel⸗Gruppe 
trennte die Täler. Der Zug donnerte über Brücken und 
Schluchten, er keuchte bergauf. Unter ihnen ſchoß die 
grünblaue, wildtobende Viſp, eine Mühle klapperte im 
Tal; jäh aufſteigende Wieſenſtraßen erhoben ſich; wilde, 
von ſteilen Felswänden eng umdrohte Schluchten taten 
ſich auf, von rieſigen Bergtrümmern erfüllt und von to⸗ 
ſenden Gebirgswaſſern zerriſſen. 

Der Friede der Landſchaft hatte ſich verwandelt. 
Erni ſah ſich umgeben von wilden Naturgewalten, über: 
all waren Spuren von Bergſtürzen und Lawinenun⸗ 
glücken zu ſehen. Die Mitfahrenden, alles Männer in 
Gebirgstracht, ledemen Beinkleidern, nackten Knien, 
ſennengebräunt, unterhielten ſich über ihre Hochtouren. 
Sie hörte die Namen der Berge, die ſie erſtiegen: Weiß⸗ 
horn, Lyskamm, Dent Blanche, Mont Cervin. 

Die Blumen hatten allmählich aufgehört; die kahlen 
Felſen ſchloſſen ſich ſchroff und eng um die Täler uad 
öffneten ſich wieder weit und ließen leuchtende Bilder 
ſehen. Gebirgsbäche ſchoſſen aus den felſigen Schluchten, 
ſtürzten donnernd ins Tal über glattgeſpültes Geröll. 
Schwerfällig ſtieg und keuchte der Heine Jug hinauf. 

Wenſtedt ſtand auf der Plattform und ſchaute zu 
den Berggipfeln, die immer näher und größer erſchie⸗ 
nen. Aber Frau Erni ſchaute immer wieder zurück nach 
den friedlichen, ſonnigen Tälern, denen ſie der ſchnau⸗ 
bende Zug mit Gewalt entführte. Dort war es ſchön!, 
dachte ſie. Wer weiß, was nun kommt? — 

Sie hatte, ermüdet von der Hitze, ihr Buch, „La⸗ 
zare“, aufgeſchlagen und vertiefte ſich in da Schickſal 
des Mannes mit dem verlorenen Namen. E var de 
nen gewidmet, die altern, ohne zu leben. Vielleicht 


Humor. 


Americana. 


Der „New Vork Herald Tribune“ bringt einen Ber 
richt über ein Terſſen von Anhängern der Orforber Be⸗ 
wegung, die ihre Mitglieder dazu auffordert, vor den 
anderen Gläubigen alle ihre Sündn einzugeſtehen. Dem 
Neuyorker Blatt zufolge hat Herr James Mariano, Neu⸗ 
hork, bekannt: / 

Ich war ein Trunkenbold und ein „ſtarker Mann“ 
mit vielen anderen unehrlichen Eigenſchaften. Jetzt aber 
werde ich in Gottes Plan benutzt, um eine Feldkantine 
zu führen, wobei ich Geld und Vorräte zu verwalten 

abe. Das hat mich nicht in Verſuchung gebracht. Die 
dantine wird vom Heiligen Geiſt geleitet. 


Prinzeſſin auf der Erbſe. 

Alles war überfüllt; nicht das ſchlichleſte garen, 
nicht die elendſte Kammer war mehr zu haben. Aber es 
war ſpät in der Nacht. Albert und Emilie konnten nicht 
mehr weiter; Albert ſtöhnte, Emilie jammerte — alſo 
gut: den Herrſchaften wurde ein Nachtlager auf dem 
Billard zurechtgemacht. Albert und Emilie fielen cr» 
ſchöpft in Schlummer. Aber nach einer Stunde beg run 
Emilie, ſich zu wälzen und leiſe zu ſeufzen. 

„Was iſt den los?“ fragte Albert. 
w Mich drückt was! Ich muß ſchon blaue Flecken auf 
dem Rücken haben.“ 

„Ach, das iſt das ungewohnte Lager. Lege dich an⸗ 
ders hin, dann wird es beſſer.“ a 

Emilie ſuchte mit unterdrückter Klage eine andere 
Lage. Aber vergeblich. Nach einer weiteren halben 
Stunde wimmerte ſie: „Ich halte es nicht mehr aus, Al. 
bert. Mach mal Licht! Wir müſſen mal runterkriechen; 
ich muß das Bettzeug abnehmen. 

„Aber wozu denn, Emilie?“ 1 

„Es muß eine Kugel auf dem Billard liegengeb lle. 


ben ſein.“ 
Gemohnheit. 

„Hat jemand nach mir im Geſchäft gefragt?“ 

„Ja, Herr, ein ſtarker, wüſt ausſehender Menſch 
war hier und ſagte, er hätte Ihnen gern ein paar runter⸗ 
gehauen —“ 

„So, fo! Und was ſagteſt du?“ 

„Nun, wie immer, ich bedauerte, Sie wären nicht 
u 


hier. 


ſchilderte der Autor fein eigenes Schidjai! Und wie die: 
fer Mann getrieben von ſeiner Angſt, ſich verfolgt 
glaubte von dem zweiten Menſchen, ſo fühlte ſie ſich hier 
umſchnürt von der Angſt, die ihr die Aſtrologin einge: 
flößt: der Angſt vor den Bergen. 

Je näher fie ihnen kam, deſto ſchwerer fühlte ſie 
dieſe Angſt auf ſich herabſenken, deſto ſeſter umklammerte 
ſie die Furcht: Bald ſind wir am Ziel — dem Ziel, vor 
dem ſie die andere gewarnt. 

Die häufigen Verſtimmungen zwiſchen ihnen aa 
dieſer Reiſe hatten immer dieſelbe Urſache: Er wollte 
ſteigen, und ſie widerſtrebte. Er ſchalt ſie aus, nannte 
fie bequem und feig; fie wehrte ſich und weinte. Schlleß⸗ 
lich verſöhnten ſie ſich, und ſie gingen zuſammen auf 
kleine Berge. Er nannte es einen Kompromiß — wäh⸗ 
rend ſie ſich ſchon ermüdet fühlte, wenn ſie vier Stunden 
in der Sonne gewandert war. Die ungewohnt ſchweren 
Stiefel hingen ihr wie Bleiklumpen an den Füßen, die 
dicke Kleidung machte ſie heiß, und auf der Höhe, wo ſie 
ein eiskalter Wind umwehte, fror fie trotz der dicken 
Sachen. 

„Ich will dir alles tragen“, verſprach er ihr. „Has 
doch etwas Mut!“ 

Dann nahm ſie ſich zuſammen. Ich verderbe ihm 
ſeine Freude!, dachte ſie. Und jedesmal, wenn ſie von 
einem Berg abſtiegen, dachte ſie: Heute iſt es noch ein⸗ 
wal en abgelaufen. Aber wie wird es das nächſte Mai 
ſein? 

Plötzlich ſagte Wenſtedt: „Da iſt das Matterhorn!“ 

Er gab ihr ſein Glas, und ſie ſah in der Ferne einen 
Rieſenobelisk aufſteigen, der ſeine Umgebung überragte. 
Seine ſteilen Wände ſchienen grau und ohne Schnee: 
weiß glänzte fein Gletſcher, der ſich breit um feinen 
grauen Leib lagerte. Die ſpitze, gebogene Form ſeines 
Gipfels war ihr unangenehm; ſie ſah häßlich aus, wie 


drohend. Das ganze Abteil hatte fi erk oben. 
„Da iſt der Mont Cervin!“ Die Männer traten 
auf die Plattform, Ferngläſer blitzten auf. Und alle 


grüßten das Matterhorn, 


das in eherner Ruhe auf fir 
niederſchaute. N 


In Zermatt empfing fie am Bahnhof eine Reihe 
goldbetreßter Hoteldiener. Sie wurden in einen Omni⸗ 
bus hineinkomplimentiert und mußten eine halbe Stunde 
lang warten, bis das Gepäck endlich ankam. Dann 
drehte ſich der Wagen herum — und ſie waren vor dem 
Hotel. 

„Weshalb ſind wir denn eingeſtiegen?“ fragte ſie 
verwundert. Er 

„Das find fo kleine Schikanen, wie fie im Hlochre: 
birge üblich ſind“, ſagte er. „Merkſt du dieſe Luft hier?“ 
Er atmete tief die herbe, ſtarke Luft der Berge, die hie 


wehte. 
Bortfefung folgt] 
ra u 


Unverbeſſerlich. 
„Bedenken Sie, mein junger Freund wieviel Zal⸗ 
beim Kartenſpiel verſchwendet wird!“ 
„Ja — beſonders beim Miſchen und Geben!“ 


Kindermund. 


Elli war ſehr ungezogen geweſen und hatte deshalb 
vom Vater, noch kurz bevor er ins Geſchäft sing, einen 
tüchtigen Denkzettel bekommen. Den hatte ſie offendar 
den ganzen Tag über nicht vergeſſen, denn als er nun 
abends kurüctehrte, rief ſie ins Zimmer hinein: „Mut 
ter, dein Mann iſt da!“ 


Berechtigte Frage. 
„Das darſſt du nicht, mit dem Finger nach jemun 
zeigen!“ ſagte die Mutter zu ihrem kleinen Sohn. 
„Ja, aber, Mutter, warum heißt denn dieſer Finger 
gerade Zeigefinger?“ 
Das rechte Maß. 
„Liebſte,“ ſagte der junge Ehemann, „von dieser 
Suppe hätteſt du getroſt zwölf Teller kochen ſollen!“ 
„Schmeckt ſie dir ſo gut?“ 
„Das will ich nicht gerade jagen, aber es hätte baffer 
zu der verſchwenderiſchen Salzmenge gepaßt!“ 


Erinnerung. 
Ein Mann ſtand vor einem Auto und ſtrich zärtlich 
über den ſtühler. 
„Gehört Ihnen der Wagen?“ 
„Nein“, ſeufzte der Mann, „aber er hat mal —“ 


Die Made, 
„Der Profeſſor war ekelhaft im Examen Dem Habe 
ich es aber gezeigt!“ 

„Ich habe ihm auf keine ſeiner Fragen eine Ant 

wort gegeben!“ a 
Wink mit dem Zaunpfahl. 8 

Der Fremdenführer hatte den Reiſenden alles im 
Schloß gezeigt. Nun ſtanden ſie im letzten Zimmer. Da 
zeigte er ihnen ein Gemälde und ſagte: „Zum Schluß 
chen Sie das Bild der Gräfin Roſalinde, die wegen 
des Geizes ermordet wurde. Geiz iſt die Wurzel allen 


Uebels. — Darf ich Sie bitten, meine Damen und Her⸗ 
ren, den Fremdenführer nicht zu vergeſſen!“ 


* * 


Sonniger Sommertag / une hun mw 


Ich bog ins Feld ein, damit mich die Mutter vom 
Fenſter aus nicht ſehe. Dort wartete ich auf Max Wein 
berg. Doch der hatte es auch nicht eilig. 90 Frl. Hei⸗ 
manns Stunde kam man immer noch zu zeitig, ſo j;ät 


man auch kommen konnte, und der „Ziegenbock“, der nach 


ihr im Stundenplan vermerkt war, lockte auch nieman⸗ 
den. Am liebſten wäre ich gar nicht mehr hingegangen. 


Da lam ein junger Soldat in langen Sätzen über 
das Feld gerannt, man hörte es zweimal hinter ihm 
ktachen, der Soldat rannte weiter. Jetzt wurde ein zwei⸗ 
ter hinter ihm ſichtlar. Der trug einen Karabiner und 
jagte hinter dem Fliehenden her. Von Zeit zu Zeit vie 


Ex er Stoj!“ 


Der % Flüchtling kam ſicher aus dem nahen Militär 
Kantenhaus. Etliche Male am Tage erſcholl von dort 
aus der Chopinſche Trauermarſch, geſpielt von der Mili⸗ 
tärmuſik, die vor einem Rollwagen, auf dem ein rohge⸗ 
zimmerter Sarg, einer, zwei, auch mehr, ſtand, einher⸗ 
ging. 


Auf der Straße hatte ſich raſch ein Menſchenhaufe 
gebildet, der atemlos hinter den beiden herlief. Da war 
endlich Max. 


Der Fliehende hatte einen Vorſprung von einem 


halben Kilometer. Er war ſchon an den Hofzäunen der 
gegenüberliegenden Straße, während ſein Verfolger noch 
auf dem Platz war, auf dem wir ſeinerzeit die Hullulah⸗ 
Schlacht abhielten. Er hob den Karabiner, zweimal 
knallte es. Wir ſahen die Funken aus dem Schloß ſch a. 
gen, ſo dicht „‚tanden Max und ich. Doch das Wild f 
nicht. Der Jäger warf das Gewehr über die Si. 
und begann zu laufen, ab und zu ſchrille Pfiffe auf einer 
Signalpfeife ausſtoßend. Betrug der A; hand zwiſchen 
Flüchtling und Verfolger anfänglich fünf Höfe, vier, ſo 
wurden es immer weniger. Schließlich hatte er ihn ein⸗ 


gehen „Stoj!“ ſchrie er und hob den Karabiner. Aber 
r ſchoß nicht, er hatte keine Kugeln mehr. Der Deſer⸗ 


1905 war ſchon auf dem Zaun, um auf den nächſten Hof 
zu ſpringen. Der Soldat ſchlug mit dem Kolben gi. 
Der Deferteur fiel herab vom Zaun. Seine Hände blu⸗ 
zeten. Schon ſtand er wieder auf, taumelte, fiel, per- 
tellte ſich aber wohl nur, denn ſchon hatte er einen Zie⸗ 
gel aufgegriffen und ſchlug ihn dem Verfolger auf drei 
Schritt Entfernung mit voller Wucht an den Kopf: 
„Nimm das, du Hurenſohn!“ Der klappte zuſammen 
wie ein Taſchenmeſſer. Der Deſerteur riß ihm das Sei⸗ 
tengewehr aus der Scheide, 1705 ſich dem Menſchen⸗ 
haufen zu: „Komm heran, wer Luſt hat!“ drohte er mit 
heiſerer Stimme und ſchwang ſich wieder auf den Zum, 
2 Bajonett in den Zähnen. Kreiſchend wich alles zu⸗ 
rü 


Max und ich hatten uns vor Angſt an die Hände 
gefaßt. Wir waren beide weiß wie Kreide. 


„Du, Max“, flüſterte ich aufgeregt, 
erkannt, es iſt der blinde Wladek!“ 


Max nickte nur. Wir mußten auch ſchon wieder ans⸗ 
teißen, Gendarmen kamen gelaufen mit ſchußbereiten 
Gewhren. Alarmpfeifen ſchrillten. Immer mehr Gen⸗ 
daxmen, Polizei und Gendarmen. In we enigen Minuten 
war die ganze Straße abgeſperrt. Ob wir wollten oder 
nicht — nun mußten wir das Ende abwarten. 


Die linke Seite dieſer Straße war, gänzlich unbe⸗ 
baut, auf der rechten ſtanden eine Reihe grauer vierſtöcki⸗ 
ger Mietskaſernen. Von dort her ſchollen die Rufe ver 
Suchenden. Eine Viertelſtunde wohl war vergangen, 
als jemand losſchrie: „Da, da!“ Auf dem Dach der 
dritten Kaſerne war der blinde Wladek. Von dem Kaf⸗ 
ferloch, durch das er aufs Dach geſtiegen war, rannte er 
zum Schornſtein. Als er wieder auchtauchte, war er ſchon 
del Häuſer weiter. Jetzt wurden auf dem Dach, wo 
wir vor einer Weile Wladek erblickt hätten, die erſten 
Gendarmen ſichtbar. „Dort, dort!“ riefen die Poliziſten, 


„ich babe ihn 


Militürflugzeug in den Straßen von Saragoſſa gelandet 


die unten ſtanden. Er wäre vielleicht doch 
nien, wenn ihm nicht auch von der 
darmen entgegengekommen wären. Ohne den Deſerleur 
waren da oben jetzt zwölf Mann. Ueber die Dachbre'ie 
zerſtreut gingen ſie von beiden Seiten auf ihn zu, die 
Gewehre ſchußbereit im Arm, immer näher kamen ſie, 
immer näher. Wladek trat an den Dachrand, er fa} 


noch entrom⸗ 
anderen Seite Ben: 


nach anten, er ſchien die Tiefe mit den Augen zu meſſen. 


Die Leute reckten die Hälſe: „Weg vom Gehſteig, weg, 
er kann ſpringen. Sofort war das Trottoir leer. Aber 
ununterbrochen ſahen alle Augen nach oben: 


Da ſtand er mit ſeinem gelben Haar in der Sonne, 
ol ne Rock ohne Mütze, das Hemd hing in Fetzen om 
Leib herunter. Von unten ſah man nicht, 
pockennarbiges Geſicht hatte, das häßlich war wie die 
Nacht: ein junger, mutige r Gott ſtand da oben am . 
rand in der gleißenden Juniſonne. 


Plötzlich warf er den Gendarmen Dolch d or 
ie Füße, hob die Arme, die Gewehre fe 70 Verf o! 
1925 ſenkten ſich, doch — 


„Da, da, ſchaut, ſolch ein Satan!“ 
Er tat einen Satz und ſchon klebte er an der 
rinne, haſtete hinab wie eine Katze, ſprang auf den 


in 
Lalkon, riß die Tür auf, und weg war er, noch ehe die 
Soldaten ihre Verdutztheit losgeworden boren. 


Dach⸗ 
er a 


"5 


„Wenn er auf die Kaliſcher Straße käm', da könn⸗ 
ten fie ihm nachpfeifen, dort kennt er jeden Winkel, dort 
iſt er zu Hauſe“, Ingke ein junges Mädchen mit vor Auf⸗ 
regung zitternder Stimme. 


Nach kurzer Zeit brachten ſie ihn aus dem Haus. 
Sie führten ihn ab, vorne vier, hinten vier, in der Mitte 
ging er. Außerdem hatten ihn zwei Gendarmen unter 
die Arme gefaßt. Hinterher ein langer Zug Gaffer, die 
immer, wenn die Gendarmen ſtehenblieden, zurückwichen, 
gleich darauf aber wieder den Zug ſchloſſon. 


In mir war große Erregtheit. Ich glaube, daß es 
mit Max ebenſo war. Wir liefen mit der Maſſe mit und 
hielten uns ſo dicht wie möglich. 


Vor einem kleinen Haufe hielt der Zug ſtill. Wladek 
hatte ſich auf die Erde geworfen, er ging nicht meyr 
weiter. 


der befe Und zuberfäfiofe n 
iſt ein gutes Buch | 


j ER: werdet Leſer der | 
Bibliothek des Fortſchrit * 


18 Die 8 des Deütſchen Kultur- und Bildungs . 
vereins „Fortſchritt“ iſt im Beſttze von weit N 
über 1000 Werken bekannter und geleſener Schrift⸗ | 
ſteller, die durch Nenerſcheinungen laufend vervoll«- ||; 
ſtändigt werden. Die Anſprüche eines breiten N 


werden. Die monatliche Leſegebühr beträgt 60 Gr 

Mitglieder des „FJortſchritt“, der DS AP, der Ge⸗ 

werkſchaft und die Abonnenten der „Lodzer Volke, | 
zeitung“ zahlen nur 30 Groſchen. 


Leſepublikums können im vollen Maße befriedigt | 


Die Bibliothek ift jeden: Diengtag und Freitag 


von 6 bis 8 (Lodz. Dolls 
8 Deteitanerftr. 1 3 


daß er ein: 


Folgen des Bombardements von Tardiente in Aragonien 


nee Hölle gehe ich nicht mehr. 
willig, aber ein zweites Mal gehe ich nicht 


hört. Aber das war das Schrecklichſte von allem, 


daß er auf den Knien lag und um eine Ro we 


begreifen konnten. 


kleine Gruppen, die den Vorfall beſprachen. 
den Weg zur Schule zurück. Unter den Fenſtern un 
Kiaſſe, die ſich auf dem erſten Stock befand, blieben 


ſtehen. 


ſtill, und der „Ziegenbock“ zählte von neuem. 1 


goed wohnt ſeine Braut“, erklärte dasſelbe ige 
Mädchen, das gut Beſcheid zu wiſſen ſchien. 5 

„Wohnte“, verbeſſerte ein Burſche mit einer Au 
Mütze auf dem Kopf, denn jetzt wohnt ſie bei den M E 


lenen.“ 


Er meinte das Magdalenenſpital, in dem ven 
kranke Proſtituierte behandelt wurden. 


„Sie war. doch zum Roten Kreuz gegangen“, 10 
eine Alte hämiſch. 


„Quatſch, reden Sie doch nicht, w enn Sie 
wiſſen“ — das junge . wußte es 1 
Frauenbataillon war ſie“ 


Max wollte noch weiter 
mit. Da kniete Wladek auf den Steinen, riß fh J 
die letzten Hemdfetzen vom Leib und bot der Uu 
ſeine nackte Bruſt dar. e 


„Schießt!“ ſchrie er mit einer! Stimme, die 
zuſammenfahren ließ bei jedem Wort, „ſchießt, aht 
Ich ging einmal, 
mehr, 
zweites Mal kriegt ihr mich nicht mehr hin, oh, 
Schießt, habt Mitleid, ſchießt, hier, ſchießt, was | 
für Memmen, ſchießt doch!“ 


Mir ſtiegen die Tränen in die Augen, etliche 
begannen laut zu weinen und die Minen, die bi 
enſahen, blickten ſtarr gerade aus. 0 


„Steh auf!“ ſchrie der Wachtmeiſter, der Auf 0 
der Kolonne. s 0 


nach vorn In zog 


D 


n 


d 
„Herr 2 Wachtmeiſter, ich bitt Sie, cuf den! j 
bitt' ich Sie, machen Sie ein Ende, machen Sie < 
En — de!“ ſchrie der blinde Wladek. f 
„Steh auf und mach kein Theater!“ ſchnurtt 


Wachtmeiſter, ich kenn' das ſchon, dalli, dalli!“ und 
ihm ein wenig mit dem Stiefel nach. Das fall 
Menge: 
„Du Stier! Was ſtößt du mit dem Fuß!“ 
„Du Schwein, willſt ein polniſcher Soldat ſeiß 


„Wart' du Cholera, wenn wir dich mal wo zu 
ten kriegen, wir werden's dir ſchon einſtroſchend * 


So ſchrie die Menge, jaulte, pfiff, weiter Mi 
ſtieg das Lied vom krepierten Kanariennogel auf, 
dem die Gendarmen ihrer gelben Litzen und Seh 
wegen verſpottet werden, ein Stein riß dem Wacht 
ſeinen Kopfdeckel herab. Er kollerte in, den Rina 
Doch da kam Polizei, berittene Polizei. Die ritt i 
Menge hinein, die kreiſchend auseinanderſtob. 

Wladek kniete immer noch auf dem Pflaſter 
ſchrie und bat und winſelte um eine K Kugel, um eine 
zige Kugel für ſeine nackte Bruſt. 

Ein vergitterter Wagen kam gerolt, von zwei b 
ſchwänzigen Schimmeln gezogen. In den Wagen ii 
Wladek hineingeſchloppt und fo fortgeſchafft. Von 
an hab' ich nichts mehr don ihm gehört. N 

Wir ſogenannten Kinder hatten den Weltkrieg 
ter uns. Wir hatten viel Schreckliches geſehen un 
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Fürchterlichſte Wie er ſchrie, mein Gott., wie eres 
are Wladek, der für uns alle di e „Verkörperung 

Mutes war, dieſer tolle Draufgänger, vor dem die 
gen weit und breit zitterten, was mußte der erlebt hal 


Es war und blieb uns ein unge heüerliches, das wir 


bildeten 
Wir git 


Die Menge verlief ſich. Hier und da. 


erfini 
es Wi 


Wir hörten, den Ziegenbock zählen, es 
ein paar Töne von einem Liede, dann wurde 


Aus dem Roman: „Aus der Kindbeit klingt kein 


1-8 


— 


es 42 455 


en 
Menihen als Zugtiere. 


Aus Neuyork wird berichtet: Seit der Chicagoer 
Iten in gewiſſen amerikaniſchen Snoß⸗ 


Neuyork nach einem vornehmen Badeort an der 


„e zu veranſtalten und erſuchten den Bürgermeiſter 
* Neuyork, La Guardia, ſelbſt in einer Rikſcha sur 
öffnung zu fahren. La Guardia lehnte mit einem 
Pörten Brief ab, in dem er ſchrieb: „Der allmächtige 
tt gab den Menſchen Pferde als Zugtiere und ein Ge⸗ 
n, um Lokomotiven, Motoren und Fſugzeuge zu er 
den. Der Gedanke, daß ein menſchliches Weſen als 
tier einen anderen Menſchen, der im Schatten auf 
dem bequemen Sitz Platz genommen hat, ziehen oll, 
mir widerlich und ſteht im Widerſpruch zu allem, was 
er Land anſtrebt.“ Trotz dieſer ernſten und eindring 
Worte des Bürgermeiſters von Neuyork, der we⸗ 
ſeiner ſozialen . ſich überall der größken 
iebtheit erfreut, ſoll das Rikſcha⸗Rennen dennoch ſtatt 
den, denn die Veranſtalter verſprechen ſich von dieſer 
‚Manftaltung ein Rieſengeſchäft. 
iR 5 


Polens Team get Jugoflawien 
und Lettland. 

Zwei Lodzer machen mit. g 
Bekanntlich wird am nächſten Sonntag, dem 6. 
ember, der polniſche Fußball auf internationalem 
iele an zwei Fronten kämpfen. In Belgrad wird 
en gegen die Auswahlmannſchaft von Jugoſlawien 
d in Riga gegen die Ländermannſchaft von Lettland 
teten. Das Spiel gegen die Südſlawier wird in den 
niſchen Fußballkreiſen ſehr ernſt genommen. Polen 
id daher gegen dieſen Gegner feine bewährte Olym⸗ 
annſchaft in den Kampf ſchicken. Das Spiel gegen 
land iſt von geringerer Bedeutung. Daher will auch 
Verbandskapitän Kaluza in dieſem Treffen einige 
re Spieler ausprobieren, die ſich ev. für die künf⸗ 
Repräſentationen eignen würden. Von den Lodzer 
ſelern wurden für die Länderſpiele Galeckt und Ans 
jewſki, beide LS, beſtimmt. Galecki wird ge zer 
oflawien und Andrzejewſti gegen Lettland ſpielen. 
Vorderhand hat der Verbandskapitän nachſtehende 
eler beſtimmt: Für Belgrad: Madeifki (Albanfki), 

rtyna, Galecki, Kotlarczyk II, Waſiewicz, Dytko, Wu: 
God, Peterek, Matjas und Piec; für Riga: Andrze⸗ 
ki (Fontowicz), Doniec, Szezepaniak, Zizka, Cebulak 
k, Korbas, Muſielak, Artur, Schwarz und Kiſielinſe'i 
Erwähnt ſei hier noch, daß ſofort nach den olympi⸗ 
Spielen die neuen Regeln für den internationalen 


Spieles mit Ausnahme des Tormannes, die Spieler 
echſelt werden können. Kaluza hat die neuen Beſtim⸗ 
gen bereits berückſichtigt und daher nur für die Tor⸗ 
tpofition Reſerveleute beſtimmt. f 


Verhängte Strafen über Lodzer Fußballſpie ler. 
Die Spiel⸗ und Diſziplinarkommiſſion des Lodzer 
verbandes hat auf ihrer letzten Sitzung den Spie⸗ 
des Lodzer Sport⸗ und Turnvereins, Mikolajezyk, auf 
Monate disqualifiziert, für brutales Spiel und un⸗ 
rtliches Benehmen während des Spiels Unſa — 
Der Tormann Laß, ebenfalls LSp V, erhielt 
unſporfliches Benehmen eine Verwarnung. 


Programm der großen internationalen Schwinm⸗ 
wettbewerbe in Lodz. 

Wie bereits mitgeteilt, kommen am Dienstag im 
fin des LKS große internationale Schwimmwettbe⸗ 
rbe unter Teilnahme der bekannten amerikaniſchen 
ympiaſchwimmer und der beſten polniſchen Kräfte 
Austrag. Das Programm ſieht folgende Wettbe⸗ 
„kerbe vor: 400 Meter Freiſtil, 100 Meter Rücken, 200 
ter im klaſſiſchen Stil, 100 Meter Freiſtil, 44200 
ter Staffel und Springe. An einigen dieſer Konkur⸗ 
Inzen nimmt auch der Lodzer Elsner teil. Fär die 
rigen lokalen Schwimmer find Rahmenwetlbewerke 
Argeſehen. 

Die Amerikaner treffen am Dienstag aus Warſchan 
und werden im Namen der Stadt vom Stadtpräſi⸗ 
Anten Godlewſki begrüßt werden. Dir Veranſta tung 
innt um 5.30 Uhr. ; 


Heute Nadweltmeiſterſchaften in Zürich 


Auf der Zürich⸗Oerlikon⸗Radrennbahn kommen Heute 
Je Flieger⸗Radwelmeiſterſchaften für Amateure und Ve⸗ 
fahrer zum Austrag. An beiden Wettbewerben wer⸗ 
Fahrer von 21 Nationen beſchäftigt fein, und zwar: 
‚Mittalien, Belgien, Dänemark, Deutſchland, Frankreich, 
koßbritannjen, Holland, Jugoſlawien, Japan, Italien, 
emburg, Norwegen, Oeſterreich, Polen, Spanien, 
rtugal, Schweiz, Tichechoilomalei, Ungarn, Vereinigte 
aten von Nordamerila und Venezuela. Ueberaus 
Aut iſt diesmal das Aufgebot überſeeiſcher Länder, die 
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all in Kraft ie nicht zulaſſen, daß während 


Soligelng — Sorte, den 90. August 1886 


Er 1 


Eiche: 
| die günftige Gelegenheit des zeitlichen guſammenfalls der | 


Olympiade mit den Weltmeiſterſchaften ausnützen. Po en 
iſt bei den Amateuren durch Puſch und bei den Berufs⸗ 
fahrern durch Szamota vertreten. Von den vorjährigen 
Meiſtern wird nur Scherens in der Kategorie der Be⸗ 
rufsfahrer den Weltmeiſtertitel verteidigen, da der Ama⸗ 
teurweltmeiſter Merkens unlängſt in das Lager der Be⸗ 
rufsfahrer überging. Die größten Chancen, die diesjäh⸗ 
rigen Titel zu erringen, haben der Belgier Scherens und 
der beſte nach Merkens, der Holländer van Vliet. 

Die Steher⸗Weltmeiſterſchaft kommt am Sonntag, 
dem 6. September, zum Auskrag. 


135 Millionen Z3loiy für die XII. Olympiade 

Der Leiter der japaniſchen olympiſchen Expedition 
erklärte bei ſeiner Abreiſe aus Berlin, daß feine Regie⸗ 
rung für die Durchführung der 12. Olympiſchen Spleſe 
im Jahre 1940 in Tokio 135 Millionen Zloty beſtimmt 
hat. Ein Prozent dieſer Summe iſt als Teilrückvergütung 
der Reiſeſpeſen der ausländiſchen Teilnehmer beſtimmt. 
Das olympiſche Feuer wird ebenfalls, wie bei der XI. 


Olympiade durch Staffelläufer von Athen nach Konſtan⸗ 


tinopel, Indien uſw. nach Tokio getragen werden. Die 
Spiele ſollen Mitte Auguſt zum Austrag kommen. 


Der König der ee, Nurmi war der⸗ 
jenige, der die finniſchen Langſtreckenläufer für die Ber⸗ 
liner Olyntpiade vorbereitete. Nach der Rückkehr ins 
Land erklärte Salminen in einem Preſſeinterview: 
„Mein Sieg iſt Nurmis Sieg“. a 


110 Meter Hürden in 13,7 Sekunden. 


In Oslo fanden internationale Wektkämpfe ftatt, 
während welcher der Weltrekordmann und olympiſche 
Sieger, der Amerikaner Foreſt Towns im 110 Meter⸗ 
Hürdenlauf mit 13,7 Sekunden eine jaſt unglaubliche 
Liſtung vollbrachte. Dieſe Zeit iſt um 0,4 Sekunden 
beſſer, als der bisherige Rekord. 


Diverse Sportmachrichten. 

Gontkiewicz, der ehemalige Spieler der Tchenſto⸗ 
chauer Viktoria, erhielt vom S⸗Verein Freigabe und 
iſt nach Tſchenſtochau zurückgekehrt. Er hat die Abſicht, 
der „Brygada“ beizutreten. 5 

Die Spiele um die Meiſterſchaft der Lodzer A⸗Klaſſe 
beginnen am kommenden Sonntag, dem 13. September. 

Das projektierte Radrennen Berlin — Antwerpen 
Paris, welches im September ſtattfinden ſollte, wird nicht 
ſtattfinden, da der franzöſiſche Radfahrrverband eine Ab⸗ 
ſage erteilt hat. 

Nach neueſter Verſion ſoll der Boxkampf Schmeling 
—Braddock erſt am 19. Juni 1937 ſtattfinden. Schmel bg 
hat ſich bei ſeiner Abreiſe aus Amerika bereiterklärt, ge⸗ 

en den Neger Louis noch einmal zu kämpfen, wean die 
N eine Garantie von 3 Millionen Schilling 
geben. 


Schachnachrichten. 
Capablanca und Botwinnik Sieger im Nottingllamer 
er Schachturnder. 
Das Schachturnier in Nottingham, das die ganze 


Schachwelt in Atem hält, geht ſeinem Ende entgegen. 
Die 14. Runde, von der man bereits eine Entſcherdupg 


bezüglich der erſten vier Plätze erwartete, endete überaus 


ruhig, wobei die Favoriten die Siege davontrugen. Das 
Intereſſe richtete ſich vor allem auf die Partien zwiſchen 
Cuwe — Botwinnik und Fine — Capablanca. Dieſe 
Schachprominenten haben in dieſen Spielen wahrſchein ⸗ 
lich nichts riskieren wollen, deswegen fielen die Parlien 
daher auch unentſchieden aus. Erwähnenswert iſt hier 
der beiſpielloſe Erfolg des jungen Fine, der in den etz⸗ 
ten 42 Partien auf internationalem Gebiete keine ein⸗ 
zige verlor. Aljechins Selbſwertrauen hat ſich geſteigert 
und er gewinnt eine Partie nach der anderen. Diesmal 
mußte der Polenmeiſter Tartalower daran glauben. 

London, 29. Auguſt. In der 15. und lezten 
Runde des Turniers wurden folgene Ergebniſſe erzien: 
Fine flegte über Tylor, Lasker über Alexander, Euwe 
über Thomas und Rzeszewſki über Vidmar. Die Par⸗ 
tien ohr — Tartakower, Capablanca Bogoljubow. 
Botwinnik Winter endeten remis. Aljechin war in die⸗ 
ſer Runde frei. 

Das Endergebnis des Schachturniers lautet: Capa⸗ 
blanca und Botwinnik erlangten je 10 Punkte und were 
den ſich den erſten und zweiten Preis teilen. Euwe, Fine 
und Rzeszewſki erzielten je 9,5 Punkte, Aljechin, Fichr 
und Lasker je 8,5 Punkte, Vidmar, Bogoljubow und 
Tartakower je 5,5, Tylor 4,5, Alexander 3,5, Thomas 3 
und Winter 2,5 Punkte. 


Die diesjährige Schameiſterſchaft der Tſchechoſlowa⸗ 
lei gewann Hromadka vor Diez, Gilgi und May. 
* 


Um dem Schachſpiel in den Lodzer Berufsorganlſa⸗ 
tionen eine beſſere Pflege ee u Saffeıt, wird der 
Lodzer Schachklub mit den! unſchaſten der Organiſa⸗ 
tionen Wettkämpfe austragen. Es fand bereits ein Treſ⸗ 
fen gegen den Jugendverband der Genoſſenſchaften ſtati, 
den der Schachklub nach intereſſantem Verlauf mit 51 
für ſich entſcheiden konnte. 


Verlangt überall! Verlangt überall! 
Fruchtwaſſer, Limonaden, Orangenwaſſer 
auf reinem Zucker der Firma 
J0 SEF BORKERT, Lodz, Poznariska 3, 
Auf Verlangen wird ins Haus geliefert. Telephon 18411 


Radio-PBropramm. 
Montag, den 31. Auguſt 1936. 
Warſchau⸗Lodz. 

6.03 Schallpl. 6.33 Gymnaſtik 6.50 Schallpl. 11 
Konzert 12.05 Ausſchnitte aus „Halka“ 12.25 So⸗ 
liſtenkonzert 16 Populäres Konzert 17 Gitarren⸗ 
muſik 17.30 Kammerkonzert 18.15 Schallpl. 18.50 
Aktuelle Plauderei 19 Soliſtenkonzert 20 Klapier⸗ 


muſik 21 Operette: Abenteuer in Grinzwing 21.45 
Sport 21.55 Schallpl. 22 Berühmte Sinfonien 
Kattowitz. 
13.15 und 18.15 Schallplatten. 
Königswuſterhauſen. 
12 Konzert 16 Konzert 19.05 Salzburger Feſt⸗ 
ſpiele 22.30 Nachtmuſik 23.05 Konzert. : 


Breslau. 
12 Konzert 14 Allerlei 15.25 Konzert 16.20 Kon⸗ 
zert 17.10 Hier ſpricht Schleſien 18 Fröhlicher 
Alltag 20.10 Der blaue Montag 22.20 Muſik zur 
guten Nacht. 

Wien. 

12.20 Schall pl. 
burger Feſtſpiele 


17.20 Konzertſtunde 
22 Konzert. 


19.05 Salz⸗ 


rug. 
12.35 Orcheſtermuſik 16.10 Konzert 17.05 Leichte 
Muſik 20.35 Volkslieder 21 Sinfonie von Ber ich 


— — 


Antennen ſollen älthetiich wirken. 
Beſtimmungen des neuen Bangeſetzes. 

Dieſer Tage iſt das novelliſierte Baugeſetz in Kraft 
getreten, das vom Sejm in endgültiger Faſſung am 18. 
Juni 1936 angenommen wurde. 

In dieſem Geſetz findet man zum erſten Male Be⸗ 
ſtimmungen, die ſich auf Antennenanlagen auf Dächern 
und Mauern beziehen. Die Beſtimmungen bezüglich der 


Antennen beſitzen den Charakter grundſätzlicher Richtli⸗ 
nien. Geſtützt auf Art. 262 beſagt Paragraph 39, daß 


die Antennenanlagen auf Dächern ſowie die Antennen⸗ 
leitungen an Häuſermauern das jeweilige Gebäude nicht 
beſchädigen, die öffentliche Sicherheit nicht beeinträchti⸗ 
gen und das Haus nicht verunſtalten dürfen. 

Ferner ſieht Paragraph 39 gemeinſchaftliche 
Antennenmaſten auf den Häuſern vor, von denen 
iſolierte Leitungen nach den Wohnungen zu laufen ha⸗ 
ben. Es werden jedoch Abweichungen von dieſer Vor⸗ 
ſchrift für Städte, Siedlungen und Stadtviertel mit be⸗ 
ſonderen Bauverhältniſſen geſtattet. Solche Muſteran⸗ 
tennen ſind z. B. in Warſchau bereits auf vielen neuen 
Häuſern zu ſehen. 

Da das neue Geſetz keinerlei weitere Beſtimmunzen 
enthält, auch nicht darüber, wer die Koſten des Errich⸗ 
tens von Antennenmaſten, ſofern ſolche noch nicht vor⸗ 
handen ſind, zu tragen hat, und da auch nicht die Ort⸗ 
ſchaften und Stadtviertel näher bezeichnet werden, die 
der erwähnten Pflicht unterliegen werden, da ſchließlich 
keinerlei Termine genannt werden, ſo müſſen erſt die 
Ausführungsbeſtimmungen abgewartet werden, an deren 
Entwurf gegenwärtig gearbeitet wird. f 


Neue Inveſtitionen im Polnischen Radio. 

Nach der Errichtung neuer ſtärkerer Sender in 
Wilno und Lemberg wird die Bauabteilung des Polni⸗ 
ſchen Radio zum Bau eines regionalen Senders in 
Warſchau ſchreiten. Die Inbetriebſetzung dieſer neuen 
Rundfunkſtation tft für den kommenden Winter vorge: 
ſehen. Der neue Sender wird auf dem Gelände non 
Mokotow erſtehen. Warſchau I wird auf mittlerer Wes 
lenlänge funken und über eine Sonderſtärke von 5—10 
Kilowatt verfügen. 

Ferner ſoll nun auch in abſehbarer Zeit der Plan 
der Errichtung eines Rundfunkgebäudes in Warſchau ver⸗ 
wirktlicht werden. Auch dieſes Gebäude, deſſen Pläne 
bereits in Arbeit find, wird in Mokotow gebaut werden. 

Was das Fernſehen anbetrifft, fo werden vom Pol 
niſchen Radio zuſammen mit dem Staatlichen Inſtitut 
für Fernverkehr bereits Laboratoriumsoerſuche dur 
führt. 

Auftreten einer engliſchen Sängerin. 

Für heute hat das Polniſche Radio die in England 
ſehr beliebte und bekannte Sängerin Laelia Finnerberg 
eingeladen. Sie wird im polniſchen Rundfunk Lieder 
von Schubert und Richard Strauß wie auch engliſche 
Lieder ſingen. Die Sendung beginnt um 21.30 Uhr. 


„Dr. Abernethy empfängt.“ 

Vor einiger Zeit hat das Hörſpiel „Dr. Abernethy 
empfängt“, das im Poſener Rundfunk aufgeführt wurde, 
einen ſehr ſtarken Erfolg erzielt. Angeſichts deſſen wird 

nun das Hörspiel am heutigen Sonntag um 21 Uhr wie⸗ 
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Volkszeitung — Sonntag, den 30. Auguſt 1938 
bewundern unſere niedrigen 


Roticinjta Kk. 54 0 Tauſende Kunden dn Ainevie Oetenenhe 


|| und überzeuge Dich von der Güte, großen Auswahl und außergewöhnlich 
Ahr Linie 10 und 05 0 e al der Im „RD m“ zum Verkauf 5 Baren 
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Wir übernehmen auch 

Verſand von Paketenen 
Sowietrußland 

auf Grund ein. Abmadu 

im. d. Vertreter aus US$ 

Auskunft am Platze 


” Beipate Koedukations⸗ 


Satdetsinee MANTINBAND ı In 880 


Przejazd 12 Tel. 157-91 


l f 
Der Unterricht in den jährlichen u. halbjährlichen Kurſen beginnt amg. S September < 
mit einer allgemeinen Zufammenkunft aller Gruppen um 7 Uhr abends 8 
€ 
fi 
f 
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Pfeffer, Zimt Inower | 


und so weiter 


in hygienischen Tütchen 


„ARO MAT“ 


sind garantiert sauber und fein gemahlen 
Die patentierten Tütchen sind hygienisch, 


Sajornatienen erteilt * Kanzlei täglich von 11—1 und 4—8 Uhr 
Leiter der Kurſe 1. MANTINBAND_ 


err 


Breistiite für . 


Fabrik für 
ce NEE 222 


Drofefior der theim⸗Wſenſchaſt 
„ERGAND!“ 


erſchließt mit vollſtändiger Ge⸗ 
nauigkeit jedem die vorbeſtimmten 
Geheimniſſe. Auf Grund von 
Aſtrologie, Chiromantie und Me⸗ 
dialausſage wird jedem geſagt, in 
welcher Zeit in der Lotterie geſpielt 
werden ſoll und auf die Glücks⸗ 
nummer hingewieſen. Es wird 
Rat in Unglücksfällen, im Ehe- und Liebesleben unter 
voller Garantie erteilt ſowie der Krankheitsſtand 
beſchrieben, wobei erfolgreicher Rat unentgeltlich erteilt 
wird. Für die Richtigkeit der Vorausſagungen zeugen 
zahlreiche Dankſchreiben des Ans und Auslandes. 
Perſönlicher Empfang täglich von 10 Uhr früh 
(niebrige, ‚Preife) Lödz, ul. Glöwna 13, Wohnung 2 


Mittel gegen Tuber 
g Mentopinol- Glob, kuloſe, Aſthma und 
Atmungsleiden, „Univerfal“ heilt Rheumatismus und 
allerlei Nervenleiden, „Hebrolin“ gegen Flechten 
Ekzem und Star, Bobo⸗Glob, Streupulver für Kinder 
e das Laboratorium bei der Apotheke 
Dr. Phar. St. . Lodz, Brzezinſka 56. 
PELZE billigften nur beim Kürſchner 
f ADOLF FERFECKI 
Lodz, Nawrot 19, offenes Geſchäft, Tel. 210.50 
Umſaſlonierungen und Reparaturen werden billig 
— . — untsgefhr . 


. 


letzter Modelle Faufit Du am 


Sei — Petrllaner 73 Tel. 180.90 | Das =] 
2 cr 20 Er Jab dt Seilanftalt! Kronen u re e 
de sn ren ee Te a ART EEE NEE ; peifesimmer,, Schlafzim- 
N f N Beteilaner 45 Tel. 147.44 ae ee, yes I Dentimen Abteilung 
1 I atur Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin Bl ne der Bu des 


eee 
(alte Zeitungen) 


„= „AROMAT“ 


sparsam und bequem im Gebrauch. 


D. & l. STAL, Lodz, 


Drewnowska 16.4 vo 2 Telepkon 238-14 


DYREKCJA 


Kolei Elektrycznej E Güzel 


SPOEKI AKCYJNEJ w LODZI 


podaje niniejszem do wiadomosci, ze po- 


czawszy od dnia 30 sierpnia b. r. pociagi 
linſi Nr. 0 i 5 z powodu ukorficzenia robot 
wodociagowych beda kursowaly jak poprze- 
dnio, to jest przez ulice Andrzeja. 


Vuchhalter⸗ 
Korrespondent 


bilanzſicher, übernimmt ſtundenweiſe Se 
tigung, gegen niedriges Honorar. Gefl. O 

ferten unter „K. L.“ an die Gesche 
dieſes Blattes 


Dr. med. Haltrecht 


1 Haul⸗ und veneriide Araniheiten 
empfängt jetzt - i 


Peteilauer 161 
von 8—2 und 7—0 Uhr abends 
An Sonn- und Feiertagen von 10 —1 Uhr 


Dr. Klinger is 
Spezialiſt für ſexuelle Krankheiten 
venoriſche, Hanks und Haar⸗Kranthettan 

zurückgekehrt 
Andrzeja 2 Tel. 13228 


Gmpfängt von 9—11 früh unb von 6—8 Uhr abende 


Konſultation 3 Zloth 


Tel. 245. sat. 


Mode- Jeiſſhyiten 3 


Praltiſche Damen: und Ainber- Mode 
(Erſcheint vierzehntägig) 


Auftriorir Wäſche⸗ und Handarbeitseitung 
(Vierwöchentlich ) 


Mobe und Wäſche (Vier wöchentlich 
Deuiſche Modenzeitung (Vierzehntägig) « 


31. —.70 


Fraueunfleiß (Vier wöchentlich)) 
‘ Dial der Hausfrau (Vierwöchentlic) ⸗ 


Ins Haus zugeſtellt 5 Groſchen mehr. 


veel und Seitriftenertrich z eitspreſe- 
ri Lodz, Petrikauer 109. 


Sooo οοοοοονοοο οοοοοοονονοοονοοh ooοοοο 


177 


Kaufe 


Deutſche Bücher 


der ſchönen Ziteratur, wie auch Romane, aut erhalten 
Angebote unter „Prolswert“ an die Exped. dieſes Blattes erbeten 


„ ³·Üwi m 
laut letzten Modellen, ſowie al 
Kürſchnerarbeiten aus eig 


4 F ELZE nem und anvertrautem Matetſſ 


fährt aus dipl. Meifter 
Piotrkowska Ill 


Wactaw Kawecki, Tel. 207.76 | 


mm. Möbeltifchlerei NM 
Antoni Koprowski, obs. dgleritaf 


empfiehlt fertige Einzelmöbel u. Komplette, wie: 
Schlafzimmer, Speiſezimmer, Herrenzimmer⸗ 
Einrichtungen, u.a. Neueſte Modelle. Solide 
u. garantierte Ausführung. Zugängliche Preiſe 


Kauft aus 1. Quelle 

Kinder⸗Wagen 
Metall:Beiten | = 

Matratzen aevotitert 


und auf Federn „Patent“ 


Wring maſchinen 
Jabrillager 


„DOBROPOL” 
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führung zu herabgeſetzten 
Preiſen empfiehlt das Mö⸗ 


Zerllarbeſtervervandes 
— b. 10 


—— bellager 
30 Groihen für das Kilo | z. KALINSKI erteilt täglich v. 9—1 Uhr u. u. 4-7 Uhr abends 
verkauft die „Lodzer Voltsseitung r. med. E er Nawrotſtraße Nr. 37 


Petrikauer 109 


— — 


Kino-Programm. 
Casino: Tanzmusik 


Corso: J. Geheimnisse der Kriegsmarine Beſonderes Wartezimmer für Damen £ Lohn, — tretungen vor den ju | 
l. Skandale um Millionen 8 U fi f j Hebeitsihubangeles | Kann Gericht 
andale um Millione Für Unbemittelte — Heilanftaltspreile pt U J. I —— —— m er e sie 


Europa: Straszny dwör 
Grand-Kino: Robin Hood aus Eldorado 
Mira: Die Helden von Sibirien 
Metro- Adria: |. Grosser Plan 

II. Ehepaar durch Annonce 
Palace: Die Liebe des Zigeuners 
Przedwiosnie: Die lustige geschiedene Frau 
Rakleta: Pan Twardows ki 
Rialto: Der Komödiant 


Aung ANGE | Piortkowska 26 


eee 9 


MIRAI 


11 Liſtopada 16 


Beginn 4 Uhr 
ieee 


geute und folgende Tage 


„Die Helden von Sibirien“ 


mil Eugenjusz Bodo Adam Brodzisz - e Kaen ene 


Spesinlarst für Haut- und Geithlerhtsteantheiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4— 8 abends, Sonntag v. 11—2 8 


Dr. med. 


Albert GOTLIB 


zurückgelehrt 
Frauenkrantheiten und Geburt ilfe 


FSrontwohnung mit loka- 
Telephon Nr. 17750 
Empf. v. 4—7 abends 


Der vortreffliche Silm Re Protattion 


Die Firma iſt auf der diesjährigen 

©ewerbeausftellung in Lodz mit 

der filbernen Medaille prämſſert 
worden 


Perfelie 


Auskünfte 


„ 


Rechtsfragen und Ver ⸗ 


für Salanterie⸗Waren 
ſofort geſucht. Szla- 


mowicz, Glöwna 41. 
Nenzeitige 


2⸗Zimmer⸗ 


Intervention im Arbeitsinſpektorat und in den 


Die Jachlommiſſion 


empfängt Donnerstags und Sonnabends non 


ler Zentralheizung ſofort 
zu vermieten. 3 


— — 


Heute und folgende Tage 


Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 1 


der Relger, Scherer, Andreher und Säliäter 


von 6—7 Uhr abends in Fachangelegenheiten 5 


U 


‘ 
| 
\ 
| 
J 
1 
J 
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Lodzer Tageschronil. 
Gegen die übermäßige Belaſtung 
ü der Spinner. 

Während der im Februar dieſes Jahres geführten 
Verhandlungen über den Abſchluß eines Ergänzungsao⸗ 
lommens in der Textilinduſtrie wurde u. a. auch die 
Frage der Bedienung der Spin amaſchin en 
berührt. Eine genaue Regelung dieſer Frage iſt nicht 
erfolgt. Dagegen wurde in der Zwiſchenzeit in den 
Spinnereien eine ſogenannte Rationaliſierung der Ar⸗ 
beit durchgeführt, indem bei geringen techniſchen Ver⸗ 
beſſerungen die Zahl der Hilfsarbeiter verringert 
wurde. Angeſichts deſſen haben die Arbeiterverbände 
keſchloſſen, an den Arbeitsinſpektor mit der Forderung 
heranzutreten, eine Konferenz mit den Vertretern der 
Spinninduſtrie einzuberufen. Die Arbeiterverbände 
Verlangen den Abſchluß eines beſonderen Abkommens 
über die Arbeitsbedingungen bei der Bedienung der 
Spindeln, um einer übermäßigen Belaſtung der Arbei⸗ 
4 entgegenzutreten. W Er 1 


die Straßenbahner intervenieren im Wojemonſchzjtsamt 
In Verbandslokal in der Narutowicza 50 "fand 
Fern eine Verſammlung der Angeſtellten der Straßen⸗ 
behngejellihaft ſtatt, in welcher die eingeleitete Aktion 
zur Regelung der Urlaubsfragen, der Entſchädigung jür 
lange Dienſtjahre uſw. beſprochen wurde. In dem Be⸗ 
licht über den bisherigen Verlauf der Aktion wurde dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die Straßenbahndirektion auf die 
Forderungen des Verbandes bisher noch nicht geant⸗ 
wortet hat. Die Verſammelten beſchloſſen, die aufge 
lellten Forderungen unbedingt aufrechtzuerhalten. Eine 
leſondere Delegation wurde beauftragt, in dieſer Frage 
im Wojewodſchaftsamt und im Arbeitsinſpektorat zu in⸗ 
fetbenieren. N N 


Kommt es zu einem Streik in der Metallinduſtrir ? 
Wie berichtet, find die in den Handwerksſtätten ve: 
ſchäftigten Metallarbeiter mit der Forderung hervorge⸗ 
kiten, das in der übrigen Metallinduſtrie abgeſchloſſeue 
Abkommen auch auf die Handwerksſtätten auszudehnen. 
Die Beſitzer der Werkitätten erklärten jedoch auf einer 
Onferenz im Arbeitsinſpektorat, geſetzlich nicht berech 


Stage: des Lohnabkommens für die Handwerksſtätten der 
Retallbranche eigentlich auf einem toten Punkt ange 
langt iſt. Im Zuſammenhang mit der nun entſtandenen 
Inge hat der Metallarbeiterverband für heute eine Ver⸗ 
Mmmlung aller in den Werkſtätten beſchäftigten Meiall- 
tbeiter einberufen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auf 
Beer Verſammlung ein Streik beſchloſſen wird. 


Der Lohnkonflikt in der Holzindihttis. 
Da die Forderung der Holzarbeiter nach einen Sam⸗ 
elvertrag von den Unternehmern mit Stillſchweigen 
beantwortet wurde, hat der Holzarbeiterverband für 
beute eine Verſammlung ſeiner Mitglieder einberufen, 
* über die weiteren Schritte beraten werden 
0 b Len el 


r » Er N ee 9 227 em 
Der Berlobungshof. 
. Roman von Hanna Schneiden f 
Fr (98. Jortſetzung) 2 4 
Denn ſieh, ich konnte ja wohl erwarten, daß Du 
| dem ungeliebten, aber vermögenden Mann eine Le⸗ 
bensgefährtin fein würdeſt; aber um einen armen 
Mann zu heiraten, dazu gehört Liebe!! 
Du würdeſt aus lauter Feingefühl und Talt her⸗ 
aus nicht in eine Auflöfung der Verlobung willigen, 
den ich Dich perſönlich geſprochen hätte, und darum, 
bur darum wähle ich dieſen Weg, gehe ich ſtill aus 
| Deinem Leben. RT 
J) wünfche Dir 
weren oft bei Dir fein! 
Miöüͤchteſt Du recht glücklich 
N 


alles Gute, meine Gedanken 
werden, Marlott! 
ö Robert pentzen.“ 
Doktor Bergengruen wie auch Stefan blieben noch 
eine kleine Weile unbeweglich ſitzen, nachdem ſie den 
Brief zu Ende geleſen Hatten. Aus den ſchlichten Wor⸗ 
een ſprach eine ſo ergreifende, wunſchloſe Liebe, ſolch eine 
ie Größe des Verzichtes, ohnedaß buchſtäblich von Liebe 
Rede darinnen war, ſo daß die beiden Herren ſich 
4 wunderlich bewegt fühlten und den Wunſch hegten, 


15 Mann kennenzulernen! 


Doktor Bergengruen faßte ſich als erster. Den Brief 

Hainmenfaltend, fragte er langſam: „Und was ſoll ich 
um tun nach Ihrer Meinung?? . 7417 
En „Ausfindig machen, wo ſich mein Verlobter zur 
Reit aufhält“, kam die knappe, ſachliche Antwort. Ber⸗ 
gengruen nickte. N . 

e bebeutet alle, daß Sie demällt find, die Ver“ 


x 
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EEE 


Geſchäftsinhaber, vor deren 


gt zu ſein, Lohnabkommen zu unterzeichnen, ſo daß die 


beſitzt.“ 


noch ganz ungewiß. 


Beilage ur Bollszeitung 


* 


Die Verwaltungsbehörden haben ihre Aufmerlſam⸗ 
keit auf die vielfach ſehr niedrig angebrachten Sonnen⸗ 
ſchutzvorrichtungen vor den Schaufenſtern gelenkt, die 
eine Gefahr für die Vorübergehenden darſtellen. Alle 
ſchäften die Sonnenſchug⸗ 
vorrichtungen zu niedrig angebracht ſind, fo daß Vor⸗ 
übergehende daran ſtoßen können, werden verpflichtet, 
dieſe Vorrichtungen höher anzubringen. 

Dir ushebung im September. 
Im September wird in der Petrikauer Straße 165 
die Ergänzungsaushebungskommif ſion für die Angehöͤri⸗ 


gen des Jahrganges 1915 und älterer Jahrgänge, die 


bisher noch vor keiner Aushebungskommiſſion geſtanden 
oder ſonſt kein geregeltes Militärverhältnis haben, zwei⸗ 
mal amtieren. Am 15. September wird die Kommiſſion 
für die betreffenden Männer aus dem Bereiche des 
Kreisergänzungskommandos Lodz⸗Stadt 7, das iſt das 
Gebiet der Polizeikommiſſariate 2, 3, 5, 7, 9 und 11, 
tätig ſein; am 28. September für das Gebiet des Kreis⸗ 
ergänzungskommandos Lodz⸗Stadt II. 
Fledſchwergiſtung. 5 
Im Hauſe Juljanowſka 55 erkrankten die dor! 
wohnhafte Agata Balbiniak und deren 31jährige Tochter 
Staniflawa nach dem Genuß bereits verdorbenen Flei⸗ 
ſches. Den Erkrankten erwies die Rettungsbereitſchaſt 


lobung auch unter den äußerlich ſo ſehr veränderten Um⸗ 
ſtänden aufrechtzuerhalten?“ 
wi Ja!“ ve 78 


ee a 

Doktor Bergengruen ſah nicht auf, als er halblaut 
und mahnend ſagte: „Ihr Verlobter hat jedoch inſofern 
recht, als er der Meinung iſt, daß es der Liebe bedarf, 
um eine Ehe in Armut zu ſchließen! 15 

Bedenken Sie, es kann ſein, daß Ihr Verlobter ge⸗ 
zwungen ft, ganz von vorn zu beginnen, das heißt alio, 
daß er im Baufach irgendeine untergeordnete Stellung 
einnehmen wird, da er leinerlei Vermögen weiter 


„Ich weiß das alles, aber es gibt in dieſem Fall 
für mich keine Ueberlegung! Ob jch meinen Berlööter 
liebe, darüber bin ich mir nicht klar; ich weiß nur, daß 
ich zu ihm gehöre in dem Unglück, das ihn betroffen hot, 
und ſelbſt wenn er ein einfacher Maurer ſein würde. Ich 
fönde in meinem ganzen Leben weder Ruhe noch Frie⸗ 


den mehr, wenn ich mich jetzt von dem Mann trennen 


würde, nun er unvperſchuldet in Armut und Not geraten 
iſt! Ich könnte mich ſelbſt nicht mehr achten, nähme ich 
ſein hochherziges Anerbieten an!“ N 
Marlott hatte ruhig, aber doch tief erregt geſpro⸗ 
chen, und bedie Männer erkannten, daß es ihr unerſchüt⸗ 
terlich ernſt war mit dem, was fie ſagte. 

Sie redeten auch nicht mehr dagegen, ſondern Dok⸗ 


tor Bergengruen verſprach, die Nachforſchungen ſofort 


aufzunehmen: wann er ihr eine erſchöpfende und zu⸗ 
friedenſtellende Auskunft geben könnte, ſei allerdings 
och g Ob ſie ſelber keinerlei Ahnung habe, 
wo ſich ihr Verlobter aufhalte? Vielleicht ſei er gar 
nicht mehr in Deutſchland? : 

„Doch, er liebte fein Vaterland und ſein Voll; er 
würde ſich nie im fremden Land heimiſch fühlen, erklärte 


Und plöglich ſah Fin leshaft an. 


Da freut sich die Wäsche! 


Endlich eine Seife, die den 
Schmutz wirklich schonend 
und gründlich aus dem Ge- 
webeholt.Daistesleicht, so 
strahlend weiß zu werden! 


SCHICHTSEIF 


er mir einmal“, gab Marlott nachdenklich zur Animurt I 


Einweichen 
Schichtpulver 


MARKE 
HIRSCH 
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Hilfe. Die Mutter mußte wegen des ernſtlichen Zuſtan 
des ins Krankenhaus gebracht werden. 
Kinder unter den Rädern. 

In der Moſtowaſtraße wurde der 11jährige tagt 
mierz Rolniczak , als er über die Straße laufen wollte, 
von einem Laſtwagen überfahren. Dein bedauernswer⸗ 
ten Knaben wurden beide Beine gebrochen. — Im Tor⸗ 
wege des Hauſes Dolna 32 wurde die djährige Eſtera 
Nalewſka, wohnhaft in demſelben Haufe, von einem Wa⸗ 
gen überfahren. Das Kind erlitt einen Armbruch. 


Sechs Einbrecher dingſeſt gemacht. 

In der Nacht zum Freitag wurde in das Fabrikla⸗ 
ger von Cytryn, Wolborſka 44, ein Einbruchsdiebſtahl 
verübt. Die Diebe drangen vom Dach aus in das Ge⸗ 
bäude und gelangten auf dieſe Weiſe in das im zweiten 
Stockwerk befindliche Warenlager. Vermittels eine 
Leine ließen fie gegen 200 Stück Ware herab und es ge⸗ 
lang ihnen, mit dieſer Beute zu entkommen. Die Poli⸗ 
zei leitete umfangreiche Nachforſchungen ein, die nicht 
ohne Erfolg blieben. In einer Diebesſpelunke in Ba⸗ 
luty wurde die ganze geſtohlene Ware gefunden. Nach 
dieſem Fund war es nicht mehr ſchwer, die Täter zu er 
mitteln. Dieſe, ſechs an der Zahl, 
feſtgenommen und den Unterſuchungsbehörden übergeben. 
Die Namen werden mit Rückſicht auf die Untersuchung 
noch nicht genannt. 


Ihr war eingefallen, was ſie miteinander geſpro⸗ 
chen hatten, als er fie auf dem Ausſpannhof beſucht hatte 
und fie zu zweit den Spaziergang nach dem. Dreieiheier 
Forſthaus unternommen hatten. Halb im Scherz harte. 
er wiſſen wollen, ob ſie ſich in einer Kleinſtadt wohlfüh⸗ 
len könnte, und ſie hatte ſich ganz entſchieden dagegen 
ausgeſprochen. 8 

Sie war der Meinung geweſen, daß es ſich um eigen 
im Grund belangloſen Austauſch von Anſichten geßan— 
delt habe, und erſt jetzt, da ſie wußte, daß er ſchon dama “s 
mit Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt hatte, maß fie ſei⸗ 
ner Frage Bedeutung zu. 

Bergengruen nickte zuſtimmend, als ſie in fliegender 
Haft berichtete; und es war für den Rechtsanwalt ein 
leichtes, feſtzuſtellen, daß Hentzen in einer Kleinſtadt 
Thüringens geboren war. 


„Ich werde zuerſt dort Nachfrage halten“, meinte 
er, und Marlott ſtand auf. Auch Oltrogge ſchickte ſich 
zum Fortgehen an, er wollte die Zeit bis zur Abfahrt 
feines Zuges in Marlotts Geſellſchaft verbringen. 

Bergengruen fragte noch, wo er Marlott erreichen 
könnte, ſolange ſie noch in Berlin weilte, und ſie gab ihm 
ihr Adreſſe. Während er fie ſich aufſchrieb und leicht ge⸗ 


bückt am Schreibtiſch ſtand, fragte er wie beiläufig: „Und 


wie geht es Ihrem Fräulein Schweſter? Hat ſie bald 
Hochzeit?“ 
„Hochzeit?“ Marlott ſprach das Wort fo. grenze n⸗ 


los erſtaunt und gedehnt aus, daß Bergengruen unwill⸗ 
kürlich hochſah. „Wie kann ſie Hochzeit halten, wenn ſie 
keinen Hochzeiter hat?“ 

Nun war es an Bergengruen, nicht gerade ſehr geift- 
reich auszuſehen. Völlig verblüfft entfuhr es ihm: „Ich 
denke, fie iſt die Braut Herrn Selderns?“ 

Besteigung l. 


= ‘ 


wurden daraufhin 


Kind gegen 


. 
FON 
Er 


. Laut einer Verordnung des Miniſters für öffentliche 
Füͤrſorge beſteht Diyhtherikisimpfungszwang für Kinder 
Bis zum 10. Lebensjahre. Befreit von der Schutzimpfung 
ſind diejenigen, die angefangen vom 2. Juni 1934 bis 
heute ſchon gegen Diphtheritis geimpft wurden. Die 
Impfungen werden unentgeltlich durchgeführt. 
Das vorgeſchriebene Impfungsdatum kann von einem 
Arzt aus Geſundheitsrückſichten verſchoben werden. 

Die Impfungen werden vom 7. September bis 3. 
Oktober in folgenden 15 Orten in der Zeit von 8—10 
Uhr morgens durchgeführt: f 

Bereich des 1. Polizeikommiſſariats — Geſundheits 
ſtelle, Dworſta 10; 


2. Polizeikommiſſariat — Sanitätsſtelle der So⸗ 
zialverſicherung, Glowackiego 3; 
3. Polizeikommiſſariat — Sanitätsſtelle der So⸗ 


zialverſicherung, Lagiewnicka 34—36; 

4. Kommiſſariat — Sanitätsſtelle, Zeromſkiego 1; 

5. Kommiſſariat—Städtiſches Ambulatorium, POꝰW⸗ 
Straße 1; 

6. Kommiſſariat (nördlicher Teil bis zur 11. Liſto⸗ 
dapa) — Kabinett des Hausarztes der Sozialverſiche⸗ 
rung, Srebrzynſka 83; 

6. Kommiſſariat (ſüdlicher Teil) — Kabinett des 
Hausarztes der Sozialverſicherung, Wilenſka 30 a; 

7. Kommiſſariat — Sportärztliches Ambulatorium, 
Gdanſka 83; 

8. Kommiſſariat — Sanitätsſtelle, Przejazd 83; 

9. Kommiſſariat — Sanitätsſtelle der Sozialberſi⸗ 
cherung in Widzew, Szpitalna 4; ö 

10. Kommiſſariat — Sanitätsftelle, Kopernika 19; 


mitzuteilen, daß eine Verbindung zwiſchen Gonſiorowfki 

und der Firma „Technoart“, Petrikauer 145, nicht be⸗ 

ſtanden hat. In dieſer Firma wurde auch keine Haus⸗ 

ſachung vorgenommen. Vielmehr hat Gonſtorowſki anch 
I Wechſel dieſer Firma auf die Summe von 1000 Blotm 

gefälſcht. N 

Ein Zechpreller. 

In die Bar „Switez“, 6. Sierpnia 2, kam der Lae⸗ 
jan Bartowſki, wohnhaft Perlſtraße 5, aß und krank. Als 
es dann zur Bezahlung der Rechnung kam, lehnte er vie 

f Bezahlung ab. Der ‚preller wurde von der Polizei 
Zur Verantwortung gezogen. 
Diebſtähle. 
In die Wohnung der Broniſlawa Michalſla, Gdan⸗ 
ſta 148, drang ein Dieb ein und ſtahl 630 Zloty in bar. 
Als Dieb erwies ſich ein Hipolit Kuznik, wohnhaft 28. p. 
Strz. Kan. 50. Es wurden bei ihm noch 610 Zloty ge⸗ 
funden. — Jankel Daneygier, Wolborſka 7, meldete ver 
Polizei, daß ihm ſein Dienſtmädchen Baſia Grynberg 
ag Sachen im Werte von 300 Zloty geftohlen 
abe. f 


Fahrrabmarder. 

Am Hauſe Antoniewſka 5 ließ Karol Mirkiewicz 
ſein Fahrrad einen Augenblick ohne Aufſicht ſtehen. Die⸗ 
ſen Moment benutzte ein Dieb, ſchwang ſich auf das Rad 
und fuhr davon. Mirkiewicz bemerkte den Diebitinl 
und nahm die Verfolgung Wi Mit Hilfe von Vorüber⸗ 
gehenden konnte der Fahrradmarder ſchließlich in der 
Zgierſkaſtraße eingeholt und ſeſtgenommen werden. Er 
erwies ſich als ber 27jährige Waclaw Jablonſki, ohne 
beſtimmten Wohnort. 

Zwei Frauen wollten ſich das Leben nehmen. 

In der Zgierſkaſtraße trank in der Nähe des Ba.u- 
ter Ringes die 27jährige Aniela Chojnacka, ohne be⸗ 
ſtimmten Wohnort, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Salz⸗ 
ſäure. — Ein zweiter Selbſtmordverſuch wurde in det 
Targowa 85 unternommen. Dort trank die 22jährige 
Helena Woskowſka in ihrer Wohnung Sublimat. Die 
beiden lebensmüden Frauen mußten ins Krankenhaus 
überführt werden. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Sandowſka⸗Dancerowa, Zgierſta 577 W. Grosz⸗ 
kowſti, 11. Liſtopada 15; T. Karlin, Pilſudſtiego 54; R. 
r Rembielinſki, Andrzeja 28; 90 Chondaynft, Petrikauer 
1 Straße 165; E. Müller, Petrikauer 46; G. Antoniewicz, 
1 Pabjanicka 56. % 


Geſchäſliches. 


Was ein jeder Lodzer wiſſen müßte. In der heuri⸗ 
gen wirtſchaftlich ſchweren Zeit muß ein jedermann ſeine 
Einkäufe wie am billigſten und vorteilzafteſten bewerk⸗ 
ſtelligen. Die Leitung des Konſum bei der Widzewer 
ö Mnufaktur, des einzigen Warenhauſes in Lodz, iſt hier⸗ 
j für die beſte Einkaufsquelle. Er bietet zu den denkbar 
niedrigsten Preiſen Damen⸗, Herren⸗ und Kinderkonſek⸗ 
tion, Galanteriewaren ſowie Reſter und Sekundawaren, 
die ſich für Geſchenkzwecke gut eignen, an. Im eigenen 
Intereſſe liegt es daher, wenn jedermann feine Einkäufe 
in i 


Piphtheritis geimpft? 


Es beitebt Impfungs zwang für Kinder bis zu 10 Jahren. 


e Wr g - 
Zu der Wechfelaffäre. lein rohes Waller, 
Im i mit der Meldung über die ve Dis Mil! 
Wechſelfalſchungsafſäre des Kazimierz Oonfiororfft at] rumnmmanmanaumenenamEnArETETEHKTIBIETKSEE ET 


— Sonntag, den 30. Nuguft 1936, 


11. Kommiſſariat — Pol. Ambulatorium, Kilinfki⸗ 
ſtraße 152; 

12. Kommiſſariat — Kabinett des Hausarztes der 
Sozialverſicherung, Kontna 21; 

13. Kommiſſariat — Kabinett des Hausarztes der 
Sozialverſicherung, Emilienſtraße 5; 

14. Kommiſſariat — Oeffentliche Geſundheitsſtelle⸗ 
Lubelſtka 7. 

Das Datum der Impfungen (jede Impfung umfaßt 
2 Eingriffe). Die Kinder mit folg. Anfangsbuchſtaben: 


I. Impfung II. Impfung 
A B 7. September 21. September 
D E F . 1 22. 70 
G d Il Jc% 9. „ 8 
® 10 MV, 24 1 
L e N 
M N O 12. x 26. r 
P R 14. x 28. R 
S 15. t 29. * 
T u W 16. PR 30. sr 
3 Nr 1. Oktober 


Kinder, die aus ſtichhaltigen Gründen an dieſen 
Tagen nicht zur Stelle ſein können, haben ſich am 18. 
und 19. September und am 2. und 3. Oktober zu meiden. 
Alle Kinder, die öffentliche Volksſchulen beſuchen, mer 
den in dieſen der Impfung unterzogen. 

Alle Eltern und Vormünder ſind 


ind verpflichtet, ihre 
Kinder zur Impfung zu führen. Zumſderh undlungen 
werden mit ängnisſtrafen bis zu 3 Monaten und 
Geldſtraſen bis zu 300 Zloty geahndet. 


Die Firmenleitung als Gerichts vollziaher. 

Auf dem Fabrilgelände von Scheibler und Groh⸗ 
mann beſteht ein Konſum, der von einem Priwatunter⸗ 
nehmer geführt wird. Wiederholt wurden von der Ad⸗ 
miniſtration der Werle von Scheibler und Grohmann 
den Arbeitern die Beträge, die fie dem Konſum ſchuiden, 
auf einmal von der Löhnung abgezogen. Die Arbeiter 
haben gegen dieſes widerrechtliche Verfahren 1 er» 
hoben. Arbeitsinſpektor Wyrzylowſti hat die Praktiken 
der Firmenverwaltung verboten. Dieſe enge Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen dem Eigentümer des Konſum und der 
Fabrikverwiltung lann auf die verſchiedenſte Weiſe aus⸗ 
gelegt werden. 


Die Motor⸗Züge aus dem Verkehr en. 

Wie wir erfahren, werden die motoriſterten Eiſen⸗ 
bahnzüge auf der Strecke Lodz Fabrikbahnhof—Widze w 
—Lodz Kaliſcher Bahnhof —3gierz—Kutno, die im amt⸗ 
lichen Fahrplan vermerkt find, mit dem 3. Septem der 
aus dem Verkehr gegogen. Die erneute Inbetriebſeßung 
dieſer Züge wird bekanntgegeben werden. 


Straßenräuber flieht vor der Urteils⸗ 
verkündung. 


Vor dem Lodzer Stadtgericht fand ein Prozeß ge» 
gen einen gefährlichen Straßenräuber, den 81 1 55 
Franeiszel Olas aus Alexandrow ſtatt. Olas, der in der 
Regel mit dem Fahrrade aus Alexandrow nach Lodz 
fuhr, hatte es unterwegs auf einſame Frauen und Kin⸗ 
der abgeſehen, die er beraubte. So überſtel er vor eini⸗ 
gen Wochen in der Nähe des Dorfes Romanow, Ge⸗ 
meinde Rombien, die 12jährige Gertrud Weigelt, die 
Tochter eines in der Engla 14 wohnhaften Lehrers, und 
raubte ihr einen goldenen Ring. Im zweiten Fall fie! 
ihm eine gewiſſe Olga Freier zum Opfer, der er 
einige Zloty in bar und Schmuckſachen raubte. Wäh⸗ 
rend der Gerichtsverhandlung bekannte ſich der Räuber 
nicht zur Tat, wurde aber von der kleinen Weigelt mit 
ganzer Beſtimmtheit erkannt. Als er nun ſah, daß ihm 
fein Leugnen nichts helfe, floh er aus dem Gerichtsſaal, 
als ſich das Gericht zur Beratung zurückgezogen halte. 
Das fodann in Abweſenheit des Olas verleſene Urteil 
lautete auf 8 Monate Gefängnis. Nach dem flüchtigen 
Verbrecher wurden Steckbriefe verſandt. 


Uniformderte Endeken auf der Beerdigung des Geiftlichen 
Wyrzukomſti. 

An der vorgeſtern ſtattgefundenen Beerdigung des 
Prälaten Wyrzykowſti nahm, wie ſich jetzt herausſtellt, 
auch eine Abteilung derparteimiliz der Nationalen Pu⸗ 
tei in Uniform teil, obzwar das öffentliche Tragen dieſer 
Uniform verboten iſt. Auf dem Rückwege von der Beer⸗ 
digung wurden ſieben uniformierte Endeken von einer 
Polizeiabteilung umringt und feſtgenoemmen. In der 
Unterſuchungsabteilung, wohin die Feſtgenommenen ge⸗ 
bracht wurden, wurden ihnen die Bluſen und Gürte! a 
genommen, worauf fie. wieder freigelaffen wurden. Die 


ſieben Freunde der Uniform werden ſich in den nächſten 
I. Tagen dor dem Starafteigzrich gu was Wer 


der Stadtſtaroſtei 


28 Wahlverſammlulugen — gestern und Haute. 

Geſtern wurden in der Hauptwahlkommiſſion die e. 
ſten Kandidatenliſten für die Stadtratwahlen eingereicht. 
Heute werden weitere folgen. 0 

Die Agitationstätigkeit der Parteien 


iſt bereits 
recht lebhaft geworden. 


Für geſtern und heute ſind in 
28 Wahlverſammlungen angekündigt 
morden. 

Angaben über unſere Einſtellung zu den Wahlen 
werden erſt Anfang nächſter Woche erfolgen, wenn die 
Lage nach Einreichung der Wahlliſten geklärt fein wird. 


Bor der neuen Spielzeit des Lodzer 
Staditheaters. 


Einer Zuſchrift der Leitung des Stadttheaters zu⸗ 


folge wurde eine gründliche Umgeſtaltung des Theater⸗ 
perſonals vorgenommen. 


Neu verpflichtet wurde vom Direktor Wroczuynjki 


die dramatiſche Schauſpielerin Kryſtyna Ankwicg, 


die letztens auch im Film aufgetreten iſt und ſich u. a. in 
Prag einen geachteten Namen gemacht hat. Die hier 
ſchon bekannte Vertreterin von Charakterrollen Marja 
Dombrowſka lehrt nach Lodz zurück. Auch Jad⸗ 
wiga Koſſocka, die hier ſchon gewirkt hat, kehrt von 


Lemberg nach Lodz zurück (an Stelle von Jadwiga 
Jaklicka). 


Neu verpflichtet wurden: Emilja Jaworſka und 


Malina Lene ka. Tadeusz Bialoszezynſki kehrt 


von Lemberg nach Lodz zurück. Der letztens ein Gaſtſpiel 
in Lodz gebende Wilnaer Schauſpieler Kazimierz De⸗ 
junowiaz („Przedziwny Stop“) wurde feſt angeſtelt. 
Aus Krakau kommt der Komiker Tadeusz Kondrat 
nach Lodz. Der jugendliche Liebhaber Kazimierz Kor⸗ 
win, Waclaw Modzenſki (aus Warſchau), ſowie 
Zygmunt Strozewſki find die weiteren Neuver⸗ 


pflichtungen des Lodzer Stadttheaters. Der langjährige 
Lodzer Regiſſeur Konſtanten Tatarkicwieß kehrt 


hierher zurück. 
Es blieben: J. Chojnacka, A. Dunajewſka, Z. Dy⸗ 


winſka, A. Polomſka, W. Skwarſta, H. Slrzydlowſka, 3. 
Tymowſka, J. Zeromſka, A. Gorecki, W. Gurynowicz, R. 


Hierowſki, Cz. Kalinowſki, J. Krell, W. Matuszkiewicz, 
J. Mrozinſti, J Snay, S. Sipinſki, J. Winawer und 
der Regiſſeur Henryk Szletynſki. 

Das übrige Komplett der Regiſſeure werden bilden; 
DM. Czengery, Jan Bonecki und E. Zytecki. Gaſt⸗ 
ſpiele werden geben: J. Oſterwa, L. Solſki, M. Hier 7 
minſka, S. Broniszowna, A. Wengierko, M. Zuicz. Die 
Bühnenbilder werden ſchaffen: K. Mackiewicz und 
B. Kudewicz. Für die Muſik wird B. Szmirgeld ver⸗ 
antwortlich zeichnen. 5 

Die Eröffnung der diesjährigen Spielzeit erfolgt an 
Sonnabend mit vortrefflichen Bühnenſtück „Ge⸗ 
heimagent“ von Korzeniowfki. 


Bom girius Arena“ 


Am heutigen Sonntag gibt der Zirkus „Arena“ eine 
lezten Vorſtellungen in Lodz, und zwar um 4.30 Uhr und 
um 8.30 Uhr abends. Der Zirkus, der auch bei ſeinem 
diesmaligen Hierſein durch ein gutes Programm die An⸗ 
erkennung des Publikums erobert hat, kommt den heutſ⸗ 

n Beſuchern auf das weiteſte entgegen, indem er den 

zamen zu beiden Vorſtellungen freien Eintritt gewährt. 
Auch die Vorzeiger der „Coupons“ der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ erhalten an der Kaſſe eine 50prozentige Ermä⸗ 
ßigung in der Weiſe, daß eine zweite Perſon unenigelis 7 
lichen Eintritt erhält. Wer noch nicht im Zirkus war, 
dem bietet ſich hier eine außergewöhnliche Gelegenheit, 
demſelben einen Beſuch abzuſtatten. 


Deutfche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 

Sitzung der Exekutive Lodz. 
Mantag, den 31. Auguſt, abends 7.30 Uhr, finde 
eine Sitzung der Exekutive der Stadt Lodz ſtatt. N 
An alle Mitarbeiter zu den Stabdtran 
mahlen! 


Das verabredete Flugblatt gelangt nicht Sonntag, 
den 28. Auguſt, ſondern erſt am nüchſtfolgenden Sonntag 
zur Verteilung. Das Wahlkomitee der DSA. 


Drukarnia 
Ludowa w rodzl 


Petrikauer M83 » Tel. 141-56 


Gegründet 1921. 
Führt alle Druckſachen auf? ſorgfältigſte und prompt 
zu niedrigen Preiſen aus. 


Aufträge nimmt auch die „Lodzer Volkszeitung“, 
Petrikauer 109, entgegen. 
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Aus dem Reihe. 


Starte Gas erploſton in der Haupiftadt 


In der Straße Krakowflie Przedmieseie in War: 
ſchau werden gegenwärtig die alten Casröhren durch 
neue erſetzt. Dabei wird ein Sauerſtoffſchweißappacat 
benützt. Die Arbeiter müſſen im Schacht auf Erbgade 
geſtoßen ſein, denn plötzlich kam es zu einer überaus ſtar⸗ 
fen Erploſion. Die Scheiben in den umliegenden Häu⸗ 
ſern zerſprangen. Es platzten auch an 8 Stellen die Be⸗ 
tonröhren, die die Telephonkabel bergen. Ein auf dem 
Balkon der Konditorei von Puchalſki ſitzender Kellner 
wurde in den Saal hinabgeworfen. 


Auf der Hochzeitsreiſe die Haare verloren. 

Die Verlobte des Hauptmann Z. ließ ſich kur; vor 
ihrer Trauung im Friſeur aden von Borkopſki in War⸗ 
ſchau Dauerwellen machen. Ain nächſten Tage trat das 
junge Paar ſeine Hochzeilsreiſe an. Doch war mit dem 
Kopf der Frau Hauptmann ewas nicht in Ordnung. Die 
junge Frau hatte ſtändiges Krimmen der Kopfhaut und 
Kopfweh, und die Haare begannen ihr maſſenweiſe aus⸗ 
zufallen. Als man an dem Ziel der Reiſe, einem ausfän⸗ 
dien Kurort anlangte, hatte die Frau Hauptmann eine 
Matze. Die Haare wuchſen wohl wieder nach, aber dos 
Vergüngen war futſch, denn die kahlköpfige Frau kounie 
ch etliche Wochen hindurch niemand zeigen. Gegen den 
Miſeur wurde eine Klage um moraliſchen Schadenerfatz 
in Höhe von 2000 Zloty angeſtrengt. 


Nächtlicher Banditenüberf all. 


Vorgeſtern nacht wurde im Dorfe Saszyn, Kreis 
kaliſch, ein dreiſter Banditenüberfall verübt. Gegen 
Mitternacht drangen bei dem Landwirt Franeiszel Kur 
ſobrodzki fünf mit Revolvern bewaffnete Männer ein, 
ferrorifierten die Hausbewohner und verlangten die Her 
zusgabe des Geldes. Der Tochter des Kuzobrodzki, Jo⸗ 
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zeſa, gelang es jedoch, durch ein Fenſter zu fliehen und 


um Hilfe zu rufen. Die Banditen, die ihren Plan ver⸗ 


eitelt ſahen, feuerten auf das Mädchen mehrere Schüſſe 
ab und flüchteten. Das Mädchen erhielt einen Schuß in 
die Bruſt und mußte in ſchwerem Zuſtande ins Kranken⸗ 
haus geſchafft werden. Nach den Banditen wurden Nach⸗ 
forſchungen angeftellt. i 


— 


„ Gefährlicher Waldbrand. 

Im Staatswalde Wenglowice, Kreis Wie lun, 
entſtand wahrſcheinlich durch Wegwerfen einer brennen⸗ 
den Zigarette Feuer, von welchem einige Hektar Waid 
erfaßt wurden. Den Feuerwehren der umliegenden Ort⸗ 
ſchaften gelang es, eine weitere Ausbreitung des Bran⸗ 
des zu verhindern. 


Vorgeſchichtlicher Friedhof in Bromberg erudeikt. 

Unter dem Fundament eines dieſer Tage abgeriſſe⸗ 
nen Hauſes in der Bahnhoſſtraße 9 in Bromberg (im 
weit der Danziger Straße) ſind die Reſte eines vorge⸗ 
ſchichtlichen Friedhofes entdeckt worden. Der Friedhof 
ſtammt wahrſcheinlich aus dem 6. Jahrhundert v. Chr. 
Unter anderem fand man in geringer Tiefe gut erhal⸗ 
tene Urnen mit menſchlichen Knochenreſten. (Eine Ahr» 
liche Urne fand man auch beim Ausſchachten des Funda⸗ 
ments des neuen Krankenhauſes). f 


Ein Drachen als Zodbeinger. 


In Boryſlaw fand der 7jährige Zbigniew Kon⸗ 
kiewiez auf tragiſche Weiſe den Tod. Der Junge ließ an 
einem dünnen Draht einen Drachen ſteigen, als plötz ich 
dieſer Draht an dem elektriſchen Leitungsdraht hängen 
blieb. Vom Strom getroffen, ſank der Knabe um. Ein 
halbwüchſiger Burſche namens Joſef Nawroeli kam ihm 
zu Hilfe, doch wurde auch er vom Strom erfaßt. Es ge⸗ 
lang, Nawrocki ins Bewußtſein zurückzuruſen, der Meine 
Konkiewicz war jedoch vom Skrom getötet worden. 


) us der Wojewodſchaft Schlefien. 


Oberſchleſien. 


Der Konflikt auf der „Volſfagrube“ 
| beigelegt? 


Der 333 verſagt ſchmühlich. 


Seit zehn Tagen befindet ſich die Belegſchaft der 
Ropalnia Polſka“ bei Eichenau im Streik, der ſeit vier 
agen durch den Hungerſtreik verſchärft worden iſt. Am 
Donnerstag haben nun die Behörden eine Delegation 
Atertage entſendet, die mit den Streikenden verhan⸗ 
kelte, und es ſcheint, daß trotz der vorläufigen Aoleh⸗ 
jung eine Einigung zuſtandekommen wird. Die Woje⸗ 
lodſchaft iſt bereit, um wenigſtens einen Teil der Lohn⸗ 
sſtände an die Arbeiter auzuzahlen, aus dem Ar⸗ 
itsfonds 10 000 Zloty als Vorſchuß zur Verfügung zu 
ellen, wenn die Arbeiter ihre Beſchäftigung aufnehmen 
ind die weiteren Verhandlungen der Gewerkſchaften ab- 
garten. Es ſei feſtgeſtellt, daß die Belegſchaft zu ihrem 
ergehen durch die 333 bewogen wurde, die dort vie 
Mehrheit der Arbeiter vertritt. Nun heißt es, daß die 
gelegſchaft die Verhandlungen mit allen Gewerkſchaften 
nicht, dem auch ſtattgegeben wird, und man glaubt, 
laß der Streik dadurch beigelegt wird. Man muß willen, 
Ha die Lohnrückſtände auf der Polſkagrube bis auf Mai 
krückreichen und einzelne Arbeiter gegen 100 Zloiy zu 
Kommen haben. 


Okkupationsſtreik auf „Ferdinandgrube“. 

Die Belegſchaft der Ferdinandgrube bei Katlowitz 
alte in Erfahrung gebracht, daß ein Teil der Arbe ner 
* Turnusurlaub geſchickt werden foll. 500 Arbeiter tra⸗ 
in zum Zeichen des Proteſtes in Streik, der untertage 
geführt wird. Bekanntlich plante die Intereſſengemein⸗ 
haft, die Belegſchaft der Ferdinandgrube zu vergrößern, 
Aber dafür ſollten etwa 900 Kündigungen auf der Mys⸗ 
(iwiggrube erfolgen, die aber durch Sireikdrohung der 
dprtigen Belegſchaft verhindert wurde. Nun ſcheint man 
die Entlaſſungen, die auf der Myslowitzarube verhindert 
Wurden, durch Turnusurlabe auf der Ferdinandgrube zu 
kreichen. Wie auch dieſer Konflikt beigelegt werden 
Bird, eines ſteht feſt, daß die Intereſſengemeinſchaft eine 
Reorganiſation“ des Betriebes durchführen will, die 
uf Koſten der Arbeiterſchaft gehen ſoll. Man muß wiſ⸗ 
en, daß ſeitens des Arbeitgeberverbandes behauptet 
Bird, daß im Augenblick im Bergbau gegen 15 000 Ar⸗ 
iter zuviel beſchäftigt werden. 


Um 30 000 Zloty betrogen. 

Der Gaſtwirt Rudzki aus Muchowiee bei Kattowitz 
küte gegen die Gebrüder Stanislaus und Taddaäus 
klempien beim Staatsanwalt Strafantrag, weil ihn 
Nele um 30 000 Zloty betrogen haben, die zur Gründung 
ner portugieſiſch⸗polniſchen Handelsgeſellſchaft benutz! 
erden ſollten. Da die Brüder nicht in der Lage waren, 


das Geld zurüͤckzuerſtatten, wurden fie ae Antrag Rudz⸗ 
kis verhaftet. , 


Beſchlagnahme pornographiſcher Schriften. 
In der Kattowitzer Buchhandlung „Kultura“ führ⸗ 
ten die Behörden eine umfaſſende Reviſion durch und be⸗ 
ſchlagnahmten eine Reihe angeblich pornograpziſcher 
Schriften. 


Schmugglerbegräbnis mit gerichtlichen Nachſpiel. 

Vor einigen Wochen wurde in Pauſedorf, nahe an 
der Grenze, ein Schmuggler beerdigt, der durch Grenzer 
erſchoſſen wurde. Die Bevölkerung bereitete dieſem 
„Opfer ſeines Berufes“ eine impoſante e e doch 
ſoll ſich der Ortspfarrer hierbei nicht gerade chriſtlich be⸗ 
nommen haben, was ſchließlich zu Zwiſchenfällen führte. 
Damals verſuchte man dieſe Zwiſchenfälle, wie das ſo 
üblich iſt, auf ſogenannte kommuniſtiſche Umtriebe abzu⸗ 
ſchieben. Ein gewiſſer Nieſpornk, ein Arbeitsloſer, ber 
ſich während des Begräbniſſes radikal gebärdet haben 
ſoll, wurde auf Grund von Angaben von Polizeikonfi⸗ 
denten zu 11 Monaten Gefängnis verurteilt. Strafaufs 
ſchub iſt ihm nicht zugeſtanden worden. 


Bielitz-Viala u. Umgebung. 
Schließt die Reihen 


Politiſche Machtſtrömungen der Gegenwart rufen 
die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft zur ſtärkſten Aktivität auf 
Die wirtſchaftlichen Berhältnifte der jetzigen Motzert bie⸗ 
ten den Gegnern einer ſozialkulturellen Arbeiterſchaft 
vortrefflichen Nährboden zur Aufrichtung nationalſozia⸗ 
liſtiſcher Terrormethoden. Kann ein klaſſenlämpferiſches 
Proletariat ſolchen Vorgängen Bun zuſehen? Dürfen 
Arbeiterſporkler mühelos dem Bankrott, mühſam er: 
kämpfter Sozialeinrichtungen hinnehmen? 

Wenn wir Arbeiterſportler find, dann tft ein ent⸗ 
ſchloſſener Kampf um unſere Exiſtenz, ein Weiterausba⸗ 
unſerer Korporation unſere allererſte Aufgabe. Wir ba⸗ 
ben heute gegen Gegner mehrerer Kategorien zu kämp⸗ 
fen. Gegen offene und verdeckte Feinde. Wo wir 
gegen alle dieſe Elemente erfolgreich ſein, ſo iſt eine ſtär⸗ 
tere Aktivität, eine beſſere Geſchloſſenheit denn je er⸗ 
forderlich. N 

In den ee Jahren hat ſich der größte Feind ber 
Arbeiterklaſſe, der Faſchis mus, entwickelt. Der Ne. 
ſchismus bildet die größte Gefahr gegen die geſamte De⸗ 
mokratie. Eine Machteroberung der Faſchiſten im 
Staat, bedeutet einen Niedergang der Arkeiterllaſſe, 
eine Aufſchwung der Herrenmoral. Es ſteht außer fai 
fel, daß im ſelben Moment die Arbeiterſportorganiſatio⸗ 
nen aufgehört haben zu leben. Ein Beiſpiel bietet uns 
Italien, Deutſchland und Oeſterreich. Aber in ein ſol⸗ 


ches Joch dari ſich die Arbeiterſchalt nicht zwingen daſſen. 


= 


Eine erfolgreiche Abwehr iſt aber nur in geeinler 
Kampfſtärke möglich. Wir Arbeiterſportler haben auf 
gehört unpolitiſch zu ſein, deshalb haben wir die Auf⸗ 
gabe, Schulter an Schulter mit Gewerkſchaft und Partei 
gegen den drohenden Schädling zu kämpfen. Gerade die 
Arbeiterſportler müßten die Stoßtrupps der kampfberei⸗ 
ten Arbeiterſchaft darſtellen. Die bürgerliche Sportbe⸗ 
wegung hat ſchon längſt ihre „neutrale“ Maske fallen 
gelaſſen. Als Beiſpiel find uns die geſamten bürgerli⸗ 
chen Kulturvereine belannt, die ſich alle ohne Ausna he 
zum Faſchismus bekennen und ihn mit allen möglichen 
Mitteln verbreiten. Allen voran ſchreiten die bürgerli⸗ 
chen Sportler, die den Faſchiſtengruß auch auf den 
Sportplätzen eingeführt haben. Wer zweifelt noch an 
der Unterſtützungsbereitſchaft der bürgerlichen Sportwek: 
zum Faſchismus? Unſer Kampf gilt deshalb in erſter 
Linie den faſchiſtiſchen Sportlern. Jetzt iſt es noch Zeit, 
dem Gegner die Stirn zu bieten. Abſeits ſtehen heißt 
den Kapitalsknechten zur Macht verhelfen. 

Deshalb Kampf dem ganzen bürgerlichen Sport! 
Für einen ſozialen Statt ſind wir Arbeiterſportler alle 
zeit kampfbereit. Schließt die Reilſen und kämpft mit. 


General⸗Proteſtſireit in Bielitz. 

Für Freitag voriger Woche hatten die freien Gewerk⸗ 
ſchaften von Bielitz⸗Biala die Arbeiter des Induſtriebe⸗ 
zirkes zu einem zweiſtündigen Generalproleſtſtreik aufge⸗ 
rufen. Es galt, für die im Kampfe ſtehenden Arbeiter 
der Papierfabrik Niemojewſki in Beelitz 
Firma Polſchild in Biala⸗Leszezyn die Solidarität 
zu bekunden. a 

Seit Mitte Juli ſtehen die Arbeiter der Papierſa⸗ 
bril Niemojewſti im Okkupationsſtreik um einen beſſeren 
Lohn und die Beachtung der Sozialgeſetzgebung zu ee 
kämpfen. Die Firmenleitung will die Arbeiter dazu 
zwingen, den Streik aufzugeben und will erſt nach Wie- 
deraufnahme der Arbeit mit ihnen verhandeln. Aehn⸗ 
lich verhält es fich bei der Firma Polſcheild in Leszezyn. 
Hier kommt ſo recht die internationale Verbundenheit 
der Ausbeuter zutage. Ob Arier oder Nichtarier, ſie 
gehen alle Hand in Hand, wenn es gilt, die Arbeiter 
llaſſe niederzuhalten. 

Beſonders ſcharf wurde das Vorgehen des Direktors 
der Papierfabrik, Aulich, kritiſiert. Die zu einer Ver⸗ 
ſammlung zuſammengekommenen Arbeiter 
gegen das provokatoriſche Verhalten des Direktors und 
der Firma Polſchild und erklärten, daß die Arbeiter der 
genannten Fabriken moraliſch und materiell unterſtützen 
werden. Sie verlangen von den Behörden, ſich mit Die 
ſer Angelegenheit energiſch zu befaſſen. 

Die Referate der Sekretäre wurden mit Beifall auf⸗ 
genommen und die vorgelegte Reſolution einſtimmig ber 
ſchloſſen. Die Verſammlung, welche einen Maſſenbeſuch 
aufzuweiſen hatte, beſchloß ferner, daß die Gewerkſchaſts⸗ 
kommiſſion weitere Schritte unternehmen ſoll, um den 
Forderungen der ſtreikenden Arbeiter mehr Nachoruck 
zu verleihen. Auch die Durchführung eines General, 
okkupationsſtreikes wird in Betracht gezogen werden. 

In der Reſolution übermitteln die Verſammeſten 
allen um die Freiheit kämpfenden Menſchen ihre brüder⸗ 
lichen Grüße. Beſonders grüßen fie das kämpfende Pro- 
fetariat in Spanien. Die Verſammelten erklären, daß 
ſie jeder Aufforderung ihrer Organiſationsbehörden zum 
Kampf um eine Arbeiter⸗ und Bauernregierung ide 
kommen werden. 
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Ein donnerndes „Frei Beil” 


gur 


Dermählung 


unferem Zuengenojfen 


Joſef Dudziat 


und ſeiner Heben Braut 


Herta Pieſch 


ger Arb. Zurn · u. Sportv. 
„Vorwärts Bielit. 


— — . 


nen „%% „ „„ „„ „„ 


Einſchreibungen in die deutſche Privathandelsſtue. 


Die Nachtragseinſchreibungen in dieſe Anſtalt für 
das Schuljahr 1936—37 finden ab Sonntag, den 20. 
Auguſt, zwiſchen 11 bis 12 Uhr mittags in der Direk⸗ 
tionskanzlei, Wyſpianſkiego 5 (Schneidergaſſe), ſtalt. 
Bei der Einſchreibung iſt das letzte Schulzeugnis vorzu⸗ 
weiſen. Die Anmeldungen können nur durch die Ellern 
oder deren Stellvertreter mündlich oder ſchriftlich erſol⸗ 
gen, Nähere Auskünfte werden bei der Anmeldung ber 
reitwilligſt erteilt. Das neue Schuljahr beginnt am 3. 
September mit dem üblichen Gottesdienſt. 


und der 


proteſtierten 


3 EN 


Das einzige Tonfilmkino im Garten 


IRAKIETA 


5 Der Zuſchauerraum ift gegen Unwetter geſchützt 
Sienkiswicza Nr. 40, Telephon 141.22 


Przejazd 2 
. 


mit SPE 


ieee 


. . mit Buster Keato 


unun 


Vergünſtigungsſchein 
der „Lodzer Volkszeitung“ 
Der Beſitzer dieſes Vorgünſtigungsſcheins erhält 

beim Kauf einer Eintrittskarte zu den Vor⸗ 
ſtellungen des Zirkus „Arena“ 
die zweite unentgeltlich. 


* 


Zambur Pflanzenextrakt beſeitigt die ſchlechte 
Verdauung und reguliert den Magen 
Autighemor Kräuterextrakt, ein Mittel gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Pulver ⸗Glob gegen Kopfſchmerzen 
Arem» Bobo für Kinder empfiehlt das Laboratorium 
bei der Apotheke Dr. Phar. St. Trawkowſki, Lodz 
: Brzezinſka 56 


Dr med. S. Krynska 


Spesinläustin für 
veneriſche Krankheiten 
Jrauen und Kinder 

zurütlgelehrt 
Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm 


Sientiewicza 34 Tel. 146-10 


0 Haut: u. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 


5000 Tanks — eine gewaltige Abwehrwaffe der Roten Armee 


ieee 


Metro | Nach vehnstigeeRenelerunn 


Heute u. folgende Tage ummumnmn 
Zum eriten Male in Lodz 


„Großer Plan“ 


NCER TRACY in der Hauptrolle 


Außerdem die neueſte Komödie 


„Ehepaar durch Annonce“ 


Hnummmmummumummumumumumoumumumummumemmmmeemem um 


8 enznementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
a ale durch die Don Zloty 3, wöchentlich Zloty —.7% 
Unsland: monatlich Zloty 6.—, fährlich Zloto 72. 
“inzelnummer 10 Groschen Sonntags 25 Groſchen 


— 


Adria 


Glöwna 1 


GAnmmmmunmmmttammmummmmunmmmunumnumeummmm 


| 


VOXRADIO 


3 Lampen u. Laufe 
ſprecher « 3L.135.— 

4 Lampen 180 

Schöner Klang, ganz Eu⸗ 


ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen Raten zu 9 ZI 


wöchentlich. 
Delrikauer 79, im Hofe 
A 
Warum 


schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 3 Zloty an, 
ohne Preis auſſchlag. 


Heute und folgende Tage! 


PanTwardowski 


| 


wie bei Barsablung, 
Natratzen haben können. 


(Jür alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Sofas, Schlaſpänte, 
Taptzaus und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 


Zopezierer B. Weiß 
Sientiewicza 18 
Front. im Laden 1 


kündigun 


30. 


wirft 1996 


Sowjetruſſiſches 


jr Brooͤniewicz, Bodga, Wegrzyn,Stempowjti, Kartzewſka, 
rollen: Jaratz, Initz, Cwiklinſka, Samborfti, Sielanfti, Malicka 


PELZE 
J. BOMBEL 


2 


Heilanſtalt 


Petrilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhr bahn 
Telephon 12289 5 


Spezialärzte und zahnärztliches 
Kabinett 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloty 


nach den neueſten Mo⸗ 
dellen fährt billig aus 
die Kärſchner⸗Werkſtatt 
Zawadzia Nr. 5 


Telephon 11862 — 


Neu eröffnet! 


Farbengeſchäſt 


m 


2 
ni seien ee || „POMOC LEKARSKA“ 5 ° 1 
M S BOROWSKI 8 2 on | 
Przefazd 14 BAEUCKI RYNEK (ZGIERSKA 56) £ 1 
Niedeige Preiſe | 
—— 


llinnnununnan 


mm 


Gegründet im Jahre 1891 


ſallfür Haustiere 
Neg. Vet. H. Warrikoff 


KOPERNIKA 22 Tel. 172.07 


Innere und chirurg. Krankheiten 
Impfungen von Hunden u. Pferden 
Hundes und Pferdeſchur 


undebüder 
u drahthaariger Hunde 
Hufbeschlag. Nieten von Hufſpalten 
Empfang im Ambulatorium 
von 8—1 und von 3—6 


runnenbau- 
Unternehmen KARL. ALBRECHT 


Lodt, Zeglarska 5 (an der Zgierſta 144) Tel. 238-46 
übernimmt alle in das Brunnen 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
"Anlage nouer Brunnen. Flache und Tiefe 
dohrungen, Reparaturen an Hand und 
* 2 jom. Aupſerſchmiebenrbeiten 


Solid — Schnell — Billig } 


2 


...... FETTE 
Auzelgenpreiſer Die ſtebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Or 
im Legt die breinefpaltene Millimeterzelle 60 Groſchen. Stellen | 

Tae 50 Prozent Stellenangebote 25 Prozent 
gen im Text 
Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlas. 


abatt. 
für die Druckzeile 1.— Zloto 


Sitmepopde, gestützt auf die Legenden und Neberlieferungen des Boltes 


| PRIVATE RETTUNGSBEREITSCHA 


Tätig Tag und Nacht ohne Unterbrechung 


Verantwortlich für 


Flugzenggeſchwader über Moskau 


Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 54 Gr 
Anf. d. Vorführungen wochentags 4 Uhr uchm 
Sonnabends, Sonn- u. Feiertags um 12 Uhr 


Herren⸗ und Anabenlleidun 

Sportkleidung und Schüleruniorme 

füie ſämtliche Schulen kaufen Sie preiswert nur 
beim Herrenſchneider 


M. Kepler s Glöwna 17 « 


Beſtellungen aus eigenen und anvertrauten 
Stoffen werden zu billigen Preiſen ansgefünrt 


Dr. med. FELDMAN 

Sreauenicantheiten und Gebuctshill 

Kilinski 13 (Nawrot 41) 
Tel. 15877 

Dr. med. Paulina LEW 


Spesialärztin fürr 
Feauenkranbheiten 


a und Geburtshilfe 
| Gdanj 


79 


| 


Ba 117 Tel. 221-6 


Empfang bis 1 und 4-6 Uhr \ 


2 


FT| 


| 'Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Glöwna 51, Ecke Kiliriskiego, Front, I. Etagl 
Telephon 174-93 9 
Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Un 


pr. med. WOkKO WYSY 


wohnt fetzt 


Cegielniana 11 12. 288.02 


Sposinlarstfür Haut- Harn · u. Goſchlochtstranthoſte⸗ 
zurückgekehrt 


empfängt von 8—12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—1 Uhr 


or. med. S. Ga wifi 
zurückgekehrt 


Fraue ntranthoiten und Geburts bills 


Balucki Rynek 3 Tel. 14880 


Empfängt von 4 bis 7 


Verlagsgeſellſchaft „ Volkspreſſe- m. B. . 
Sete . den Dia übel > 
auptſchriftleiter: „Ing. Em | 
— den eebaltioneifen Indalt: Dite 6 60 
Deut: «Prass», Loda Vetritaner ME) 


